Fr 


außerhalb pro Quartal incl. 
Raum einer ſechstheiligen Petit-Zeile 20 Pf., Reclame 


Nr. 272. Mittag⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 
0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
58. Sitzung vom 13. Juni. 
12 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Hofmann, v. Stoſch, v. Bülow 
u. A., ſpäter Fürſt Bismarck. = 
Präſident v. Seydewitz: In Fats des 0 den der hohe 

Reichstag feinem Vorſtande ertheilt hat, hat derſelbe Namens des Reichs- 
tages den kaiſerlichen Majeſtäten bei Ihrem goldenen Ehejubiläum die ehr: 
furchtsvollen Glückwünſche dargebracht. Die Majeſtäten haben 1 9 5 
huldreichſt entgegengenommen und mir den Auftrag ertheilt, dem eichs⸗ 
tage für die ausgeſprochenen Glückwünſche und die ausgedrückten Geſin⸗ 
nungen zu danken. Ich entledige mich hierdurch des mir Allerhöchſt gewor⸗ 
denen Auftrages. g 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die erſte Berathung des zwiſchen 
dem Deutſchen Reiche und den Samoa⸗Inſeln abgeſchloſſenen 

Freundſchafts vertrages. . 

Staatsminister v. Bül ow: Die dem Vertrage beigefügte Denkſchrift iſt 
vielleicht ausführlicher, als dies zur Beurtheilung derſelben nothwendig iſt. 
Die Regierung hielt es aber für ihre Pflicht und der Sache nützlich, über 
den Hergang, die leitenden Grundſätze, die Zwiſchenfälle und den endlichen 
Erfolg dieſer ganzen Verhandlungen keine Zweifel und Unklarheiten be⸗ 

ſteben zu laſſen. Sollte einmal, was Gott verhüten möge, wie einft der 

Weg zu den glücklichen Inſeln, der Cours zu dieſen auch ſehr glücklichen 
Inſeln den deutſchen Steuerleuten verloren gehen, oder dasjenige, was 
deutſche Arbeit geſät und gepflanzt hat, vonzanderen geerntet werden, fo 
würde doch der Inhalt dieſer Denkſchrift die klaren, vollſtändigen und tüch⸗ 
tigen Berichte unſerer Marineoffiziere über die Verhältniſſe des Handels in 
der Süpfee, aus denen ſich Größeres für den Welthandel entwickeln kann 
und wird und die Lage dieſer Inſeln zwiſchen dem mächtig wachſenden 
Weſtamerika, Auſtralien, China und Japan dieſen Actenſtücken einen ebren⸗ 
werthen Platz in den Archiven des Reichstages ſichern, da ſie Zeugniß davon 

eben, daß die Regierung nach Kräften und ihrer Pflicht entſprechend be⸗ 

trebt war, die Intereſſen des Reiches in dieſen fernen und vor nicht gar 
zu langen Jahren noch ziemlich unbekannten Gegenden zu fördern. 

Erſt vor ungefähr 6 Jahren gelangte dieſe ganze Angelegenheit zur amt⸗ 
lichen Kenntniß der Regierung. Die deutſchen } iederlaſſungen auf den 
Samoa ⸗Inſeln, um deren Exiſtenz wir wohl aus den Berichten der Schiffer 
wußten, jollten ſich weit über Erwarten vergrößert haben; andererſeits waren 
ſie in eine Matic Concurrenz mit den anderen ſeefahrenden und handel 
treibenden Nationen gelangt, denen die Bedeutung der Inſel viel klarer 
geworden war, ſo daß die Ruhe der lee gefährdet erſchien. Die Regie⸗ 
rung wandte ſich zunächſt, um eingehende Kenntniß von der Sachlage zu 
erhalten, an die Admiralität mit der Bitte, daß binfort ab und zu eines 
der jährlich von der Weſtküſte Amerikas durch den ftillen Ocean nach Dit: 
alien gehenden Schiffe bei der Inſel Samoa die Flagge zeige, als Ausprud 
und Murgſchaft des Intereſſes des Mutterlandes für die Angehörigen ihrer 

Nationalität. Die Commandanten haben ihre Aufgabe jedesmal in erfreu⸗ 
licher Weiſe gelöſt. Sodann hielten wir es für unſere Pflicht, den Plan⸗ 
Tena em gegenüber auszusprechen, daß zunächſt der Beſitztitel für das 
deutſche Grundeigenthum, welches fie von den dortigen Einwohnern er: 
worben hätten, legaliter feſtgeſtellt werden müßte; daß ferner bei allem 
Intereſſe, welches toir für die Niederlaſſungen hätten, und bei aller Ver⸗ 
pflichtung ſie zu ſchützen, wir nur dahin möglichſt zu wirken hätten, legale 

uſtände zu erhalten, eine ſo weit geordnete Regierung, daß man mit ihr 
Verträge in Ausſicht nehmen könne, die wiederum nur zum Zwecke bätten, 

leiches Recht für Alle, nicht ein Monopol für uns oder irgend eine Aus⸗ 
ſchlleßung nderer zu ſchaffen; daß aus dieſen Niederlaſſungen keine Ver: 
pflichtung für uns hervorgebe, ſondern nur das Recht, zu verlangen, da 
dasjenige, was durch die treue deutſche Arbeit und den ehrenwerthen, tüch⸗ 
tigen Unternehmungsgeiſt dort gegründet und in erfreulicher Weiſe ent⸗ 
wickelt ſei, keine Beſchränkung zum Nachtheil des deutſchen Handels und 
der Niederlaſfungen zu erleiden habe. Das iſt der leitende Gedanke ge⸗ 
blieben. . 

Es find nun mancherlei Zwiſchenfälle eingetreten; die Inſeln hatten 
zum Theil gar keine Regierung, zum Theil zu viel Regierung, meiſtens eine 
ſolche⸗ mit der man Abmachungen über Gleichberechtigung der Einfuhr, der 

ölle, der Erwerbung des Landeigenthums, Sicherheit der Perſon, Gebäude, 
ederlaſfung u. ſ. w. nicht abſchließen konnte. Aus dieſen Zwiſchenfallen 
ſind wir durch unſere e und erfahrenen Conſuln mit Hilfe der 
Marineoffiziere ſchließlich glücklich herausgekommen. Wir haben von allen 
Seiten, insbeſondere auch von denjenigen, welche an jener Küſte Concurrenz 
mit uns hatten, die ſehr erfreuliche Anerkennung gehabt, daß die deutſchen 
Einrichtungen muſtergiltige ſeien, nicht blos durch ihre Erfolge für den 
Handel und das Wachsthum der Pflanzungen, ſondern auch durch die hu⸗ 
mane und zweckmäßige Behandlung der Arbeiter. Es beſteht dort keine 
Zwangsarbeit, ſondern die allmälige Erzielung freier Arbeit auf Grund 
freier Verträge und verſtändiger Fürſorge der 1 Factoren für 
dieſe Arbeit. Auch die der Gleichberechtigung der Nationen entgegengetre⸗ 
denen Schwierigkeiten find, ſoweit dies gegenwärtig möglich, gelöſt. Die 
Unruhen auf den Inſeln ſind glücklicherweiſe ſoweit beſeitigt, daß die die 
Republik regierenden Körperſchaften, Senat und Abgeordnetenhaus, ſich zu⸗ 
ſammengefunden und am 24. Januar dieſen Vertrag unterzeichnet haben. 
Derſelbe iſt aus freier Verhandlung Desborgennngen und enthält entſchieden 
dasjenige, was wir nach Kenntniß der erhäliniſſe der Südſee für den 
richtigen Weg balten, um zu der unentbehrlichen Rechtsſicherheit zu ge: 
langen. Wir werden daher wohl bei etwaigen weiteren Verträgen denſelben 
Weg einzuſchlagen haben. Als ein glückliches Zeichen des Gelingens un⸗ 
erer Bestrebungen betrachte ich es, daß wir gleichzeitig mit Abſchluß des 
ertrages von den beiden großen befreundeten Seemächten, welche gleich⸗ 
falls Vertretungen in Samoa haben, die freundliche Anerkennung bekom⸗ 
men haben, daß Verträge dieſer Art eben der rechte Weg ſeien, um eine 
Concurrenz auszuſchließen, die ſchließlich Keinem zum Vortheil gereicht. 

Gerade dieſe freie Gleichberechtigung, die ſich nicht weiter in die inneren 
Verbältniſſe einmiſcht, als zur Aufrechterhaltung des Vertrages, Sicher: 
ſtellung der erworbenen Privatrechte, der freien Aus: und Einfuhr nötbig 
iſt, iſt das einzige Mittel gegen die große Concurrenz der Nationen, die ſich 
in der Südſee immer mehr entwickeln wird, weil dort der Welthandel ſtatt⸗ 
finden wird. Wir wollen nur, daß wir die Früchte der von den Deutſchen 
im Stillen geleiteten emſigen und werthvollen Arbeit ſelbſt ernten und den 

reien Boden dafür behalten. Die Vertrage mit den umliegenden kleinen 
njeln werden nad den hier maßgebenden 25 b geſchloſſen werden. 
Wir wollen keine Colonien gründen, kein Monopol haben, wir wollen nur 
utes Recht und gleiches Recht für deutſche Schifffahrt und Handel. Die 
Ergebniſſe des Vertrages mit dem König von Tonga ſind im Weſentlichen 
befriedigend. Die Nachrichten, die wir ſeit dem 24. Januar aus Samoa 
haben, geben Bürgſchaft für eine ruhige Entwickelung der Dinge dort, falls 
nicht von Außen Antraut in den Weizen gefäet wird. Im Hinblick auf 
die große Bedeutung dieſer Sache für den deutſchen Handel, in gerechter 
Anerkennung deſſen, was die Beamten des Reiches dort geleiſtet haben, und 
in Würdigung des ehrenwerthen Vorgehens unſerer Marineoffiziere und der 
Beamten des auswärtigen Amtes bitte ich, dieſem Vertrage Ihre Zuſtim⸗ 
mung zu ertheilen. (Beifall.) } 5 
Abg. Mosle: Der Reichstag hat alle dee damit zufrieden zu 
fein, daß ihm die Denkſchrift in dieſer Ausführlichkeit und Gediegenheit 
vorgelegt worden iſt. Im März 1877 legte uns die Regierung zwei ähn⸗ 
liche Abmachungen vor, den Vertrag mit den Tongainſeln und eine Sti⸗ 
pulation mit Spanien über den Handelsverkehr im Sulu⸗Archipel auf der 
anderen Seite des ſtillen Oceans, durch welch letztere es der deutſchen Re⸗ 
erung im Verein mit Großbritannien gelang, die unbedingte Freiheit des 
Handels⸗ und Schifffahrtsverkehrs im Sulugebiet feſtzuſtellen. Der uns 
jetzt vorliegende Vertrag enthält außer dem Frewdſchaftsvertrag mit den 
Samoainſeln auch die Andeutung über eine ganze Reihe von abzuſchließenden 
ebereinfünften mit anderen unabhängigen Gruppen der Südſee und den 
inweis, daß wir noch 
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von ſolchem Vorgehen den allerunmittelbarſten Vortheil haben, mit Genug: nach nicht zur Machtſphäre anderer Folonzalſtaaten gehör 
thuung, daß die Regierung entſchloſſen und erfolgreich auf dieſem Wege] dern Staaten Vorzugs verträge abgeſchloſſen . — gate eme ut FE 
vorgegangen iſt und zum Schutze des deutſchen Handels und der deu ſchen Was den Vertrag des Deutſchen Neih3 mit Hawai betrifft, an welchem 
Schifffahrt weſentlich beigetragen hat, beſonders in denjenigen Gebieten, Bremen dos größte Intereſſe hat, fo worde etw ſolcher Vertrag ſchon 1870 
welche noch nicht in den Colonialbeſitz anderer Mächte übergegangen ſind.] geſchlzſſen and erlangte diesſeits die Ratiftcat'en, jedoch nicht von Seiten 
Wenn die Regierung auch ihrer bisherigen Politik getreu von der Erwerbung] Hawar’s, weil inzwiſchen zwiſchen Hawai and den Vereinigten Staaten von 
von Colonien abgeſehen hat, jo hat ſie doch die Ueberzeugung conſtatirt, Ameriko Verhandlungen über einen ſogengannten Reciprocitätsvertrag an⸗ 
daß fie nicht verkennt, daß der deutſche Handel in unabhängigen Gebieten | geknüpt waren, in welchem Hawai von Amerika piele Vortbeile erhielt, wo⸗ 
pc ee S815 0 won gen in ea Km es ſich verpflichtete, gewiſſe Vorrechte in Bezug auf die zollfreie 
Colon itz gewonnen haben und deren Verkehr in | Einfuhr einer großen Anzahl don Gegenſtänd ö icht ei 
wied. J 1 für 8 Sol een ee ung ch in e en 2 ee 
. in ganz damit einverſtanden, daß die deutſche Regierung ſich in leichzeitig mit der dieſſeitigen Ratificirung waren aber ie be⸗ 
Polyneſien kein Handelsmonopol zu erobern trachtet; ſollte ſie es aber an⸗ ſtehenden Verträge wissen pen 1 5 5 Sanfeftäbten e — 
gemeſſen finden, in dieſen Beſtrebungen, ſei es in Polyneſien oder in irgend | jo daß Deutſchland überhaupt kein Vertragsperhliltniß mehr zu Hawai 
einem anderen Theile der Erde, von Freundſchaftsverträgen zu Protectorats⸗ unterhielt und gegenüber anderen Staaten, welche, abgeſehen von Amerika 
verträgen, ja zum Erwerb oder gar zur Beſitzergreifung von Ländern behufs ſolche Vertrage batten, in großen Nachtheil kam. Win dieſem Rachtheil ab⸗ 
Anlegung eigener Colonien bei günſtiger Gelegenheit zu ſchreiten, ſo werde zuhelfen, ſandte die Hawaiſche Regierung im vorigen Jahre einen Geſandten 
ich das freudig begrüßen. - N 3 zu Vertragsverhandlungen hierher. Mit demſelben wurde ein vorläufiges 
„Ich ſtebe nicht an, die Reichsregierung hierzu geradezu aufzumuntern:] Protokoll unterzeichnet, welches Anfang dieſes Jahres die Zuſtimmung des- 
ich halte für eine gedeihliche Entwickelung des Deuiſchen Reiches im All-] Bundesraths erhielt. Auf Grund dieſes Protokolls wurden Vertragsinſtru⸗ 
gemeinen nicht allein für Handel, Induſtrie und Verkehr, ſondern für] mente nach Hawai zur Unterſchrift und Ratificatiow geſandt. Nach einem 
alle Pact das Anlegen von Colonien unter gewiſſen Bedingungen] vor wenigen Tagen eingegangenen Bericht des Comfwl:3 von Honolulu it 
für höchſt wünſchenswerth, ja nothwendig; die Behauptung dagegen, nun zwar der Erlaß des Auswärtigen Amtes, welcher die zum Pertrags⸗ 
Colonialpolitik ſei für Deutſchland unzuträglich und eine längſt abgethaneabſchluß erforderlichen Anweiſungen enthielt, eingetroffen, nicht aber die 
alte Scharteke, halte ich für höchſt unbedacht und ganz unbegründet. — Der] Vertragsinſtrumente, jo daß die Unterzeichnung und Natiſicanon nach nicht 
Vertrag mit den Samoa ⸗Inſeln ſichert uns gegen die Nachtheile, unter erfolgen konnte. Hiernach iſt es zweifelhaft, ob ſich unſere Hoffnung er⸗ 
denen der deutſche Handel in fremden Colonien und auf ſolchen Inſeln zuſfüllen wird, dem Reichstag noch in dieſer Seſſion den Vertrag vorlagen zu 
leiden hat, welche durch ältere Verträge 19 jind, uns das Recht der] können. Die Regierung hat aber, um für dieſe Eventaalität den deutſchen 
meiſtbegünſtigten Nation einzuräumen. ie werthvoll dieſes Recht iſt, bes | Handel ſicher zu ſtellen, den Conſul angewieſen, zu beantragen daß die 
weiſt der raſche Aufſchwung auf den Tonga⸗Inſeln. Der ſpecifiſch deutſche,] Beſtimmungen des Protokolls, welche ſofort in Kraft getreten ſind und 
der unter deutſcher Flagge betriebene Handel bat in allen den] Deutſchland das Recht der meiſtbegünſtigten Nationen, mit alleiniger Aus⸗ 
Gegenden, wo eine Meiſtbegünſtigungs⸗Clauſel nicht zu erlangen war, ge⸗ nahme Amerikas, fihern, noch ein Jahr in Kraft bleiben, fo daß materielle 
litten, ſowohl auf den, Hawaii⸗Inſeln, wie auf der engliſchen Colonie Neu: | Nachtheile für uns nicht eintreten, wenn der Vertrag in dieſem Jahre noch 
Seeland und den Fidſchi⸗Inſeln. Es hat nicht allein das Hamburger Haus | nicht perfect wird. Der Vorredner hat vom Schickſal des deutſchen Meder⸗ 
Godeffroy auf den Samoa Inſeln großartige Besitzungen, ſondern auff laſſungen auf Fidſchi geſprochen. Die Regierung bat die Anweſenheit des 
Hawaii und den Fidſchi⸗Inſeln treiben haupt ächlich Bremenſer, ich nenne] Gouverneurs der Fidſchi⸗Inſeln, Sir Arthur Gordon, in London benutzt 
die Herren Hackfeld u. Co., Gebr. Hennings, in ſehr bedeutendem Maße] um eine Förderung der ſeit 3 oder 4 Jahren ruhenden Arbeiten der Land⸗ 
Handel und Schifffahrt, haben aber darunter zu leiden, daß dieſe Länder] Commiſſion in Anregung zu bringen. Hoffentlich werden die deutſchen An⸗ 
ſchon früher Verträge mit England bezw. Amerika abgeſchloſſen haben. ſiedler dadurch bald in die Lage kommen, ihre Ländereien wieder verwerthen 
Wenn ich recht unterrichtet bin, jo ift die Reichs⸗Regierung bemüht, mit] zu können, was erſchwert iſt, ſo lange die Unterſuchung über die Nechts⸗ 
Hawaii einen Vertrag zu Stande zu bringen. Auf den Inſeln Tahiti und [titel ſchwebt. Wenn der Vorredner ſich hinſichtlich Tongals beſorgt gezeigt 
Paumota leiden die deutſchen Intereſſen unter dem dort geltenden fran=| bat, daß unſere Abreden mit England durch das eigenmächtige } ergehen 
öſiſchen Einfluß. Vor der Annexion der Fidſchi⸗Inſeln durch England | untergeordneter engliſcher Beamten beeinträchtigt werden möchten, jo kann 
atten ſich dort Deutſche angeſiedelt, und fie haben großartige Lander⸗Come ich verſichern, daß die loyale Art, in welcher die engliſche Regierung ſich 
plexe 5 eg Bei der Annexion ſeitens Englands ſind die Rechtstitel] ſtets darüber geäußert hat, uns zu der Auffaſſung berechtigt, daß die eng⸗ 
der deutſchen Kaufleute nicht reſpectirt worden, ſondern das ganze Land liſche Regierung ein ſolches Vorgehen ihrer Organe nicht billigen wärde. 
wurde als Krongut in Anſpruch genommen und nur eine Commiſſion] Die Bereitwilligkeit Englands, in dieſer wie in anderen Fragen von traus⸗ 
be ell welche dieſe Rechtsütel unterſuchen und dann zu Recht 5 vagß dle ai r 1 e ſichert uns gegen jede 
ollte. t N 5 e ung nach dieſer Richtung. Ich glaube, da i = 
„Ich möchte um Auskunft bitten, wie weit dieſe Angelegenheit gediehen] punkte kein Bedenken gegen dieſen Wnlraäg 1 N 
Aussicht 55 7 8 1 de Conſul Zugleich n i bes genehmigen. 
aben, zu ihrem Rechte zu gelangen. Zugleich möchte ich den Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: i i 
Wunſch ausſprechen, daß der Generalconſu Miſſus, der nach den Samoa: | eriten Mal Se Wort De Petri Gele des e Aber 
Inſeln geſandt werden ſoll, auch die Befugniß erhält, ſein Amt auf die be⸗ die Veränderung der Phyſiognomie des Reichstages Ausdras geben Man 
nachbarten Fidſchi⸗Inſeln mit auszudehnen. Für Samoa iſt die bisher feh⸗] kennt ſich in demſelben fait nicht mehr fo wie früher aus. Den vorliegen⸗ 
lende Sicherheit des Beſitzes durch den vorliegenden Vertrag hergeſtellt. den Vertrag halte ich aus denſelben Gründen wie der Abg. Masze für ſehr 
Dieſer Vortheil der Rechtsſicherheit wächſt gegenüber den Bestrebungen der erfreulich, und wir find deshalb den Beamten und namentlich unserem 
Engländer und Amerikaner, große Landcompagnien ins Leben zu 85 5 Jen für die geſchickte und energiſche Weiſe, mit der ſie die 
} n | 1 t beke deutſchen Intereſſen dort vertreten fle i 
London ſoll neuerdings die ef einer „Bank für Fidſchi“ angeregt] Der Vertrag 22 manches . e e a ne 
de chr eine 195 ar! 22581018 10 5 ne eme hal an an 757 Pe chen Vorgang vollitändig beritfemsliht- Als 
Tonga bin erſtrecken ſoll. Hoffentlich wird der deutſche Handel dieſer Con: der Aug. Reiheniperger (Crefeld) früber wiederholt ein jogenanntes Blau⸗ 
das 8 ande e des J e nid an 7 naeh des e al Abg. lee "Grat Frankenberg „ben Banveötonbae 
„Inſtituts bemühen fol. Bezüglich des Ver: tiſche aus hatte man ſtets geſchwiegen. Jedoch dieſe hohiwahti 
trauens, welches unſere Regierung der engliſchen gegenüber an den Tag heit mit den Samoa⸗J ird. er en eee 
hes 1 0 da⸗Inſeln wird ſicher keinen Präcedenzfall 
gelegt, bat, elle ich daß dieſelbe auch ferner dafür Sorge trage, daß dem kleine politiihe Angelegenheiten, wie etwa die reli Pe, a 
110 eutſchland erworbenen Waden durch irgend welche Annerions: moaniſchen höheren Functionäre — fie werden wie un ere wirklichen ⸗Ge⸗ 
5 e nicht zu nahe getreten werde. 0 ir Nanu haben den engliichen | heimen Räthe „Excellenzen“ genannt — find außerordentlich frei von buveau⸗ 
Bes i bon Ber 5 Wed Feat werden Lag 1 ee m Best kratiſchen Vorurtheilen. Sie ſämmtlich, ſelbſt der König Jacepo von Fung⸗ 
and von dem Beiib | fatti baben die Namensunterſchrift unter den Ve ch: i 
A Ich vertraue daher, daß unſere Vettern jenſeits des Canal, 1 Der Artikel 3 dieſes ee 7 | an 
die auch jo nahe blutsverwandt ſind, auch ihrerſeits diejenigen Rechte rer vollſtändige Cultus⸗ und Gewiſſensfreiheit. O, die glücklichen Scmomert 
ſpectiron werden, welche Deutſchland jetzt erwirkt. Noch einem anderen Ge⸗ (Heiterkeit) Wir Katholiken in Preußen werden an der freien Ausübung 
danken möchte ich hier Raum geben. Es würde der Einfuhr von Colonial] der Religion auf 2 Aeußerſte durch Gendarmen und Polizisten behinderte 
artiteln der Samoa und Tangainſeln und der Ausfuhr nach dort Vorihub| Die Samoaner dürfen nach dieſem Vertrage ihre Prieker ire Dantihland 
leiſten, wenn die Regierung die Einfuhr von ſolchen durch Deutſche gewon⸗ frei wirken laſſen, während unſere Geiſtlichen beitrait werden, wenn ſie den 
nenen Producten im Zolltarif bevorzugen wollte. Ich kann nicht die Zolls] Sterbenden die Sacramente bringen over eine Meſſe lefen. 
freiheit verlangen, aber eine wünſchenswerthe Erleichterung der Verzollung Zablloſe Geiſtliche ſitzen lange wie Verbrecher im Gehör gniß, weil fie 
für ſolche Güter. Auf dieſe Weiſe haben auch andere Nationen ihre Co: ihre ſeelſorgeriſchen Pflichten erfüllt haben und wir Fuden bei uns auch 
lonien unterſtützt und groß geit : zur Zeit noch nicht das mindeſte Zeichen des Wohlwollens gegen die katho⸗ 
In Folge unſerer früheren jtaat ichen Smpetenz find bei uns Gewohn⸗liſche Kirche oder gegen die Opfer des Culturkampfas, während bielleicht 
beiten eingeriſſen, die ein ſelbſtbewußtes Nationalgefühl ſchwer ertragen] Verbrecher begnadigt werden. Nach dieſem Vertrage haber! auch die Sa⸗ 
kann. Ich meine die falſche Verehrung des Fremden. Dieſe ſowohl wie] moaner den Vorzug vor uns voraus, daß fie in Deutsch land ihre Todlen 
die bisherige wirthſchaftliche Ausbürgerung der Hanſeſtädte, die ohne ihre ungeſtört nach ihrem Ritus beſtatten dürfen. Unſere Kichbäfe hat man 
Schuld ſich bisher jo entwickelt hat, müſſen meiner Anſicht nach aber jetzt mit den Kirchen dazu den Altkatholiken überliefert. J. Vorbindung des 
aufhören, müſſen der neuen Aera weichen, welche zum Wohl des Ganzen Art. 3 mit Art. 6 ergiebt ſich, daß die Samoaner das Recht haben in 
und des Einzelnen ſich jetzt heranbildet. Creſeld z. B. führt einen ſehr] Deuiſchland Hofpitäler zu errichten und darin ihre Kranken von barm⸗ 
bedeutenden Theil ſeiner Induſtrieproducte nach Polyneſien aus, aber nur] herzigen Schweſtern verpflegen zu laſſen. Das, ißt für uns dei Neueinrich⸗ 
durch Vermittelung engliſcher Kaufleute, und wenn Sie die Statiſtit nah: |tung von Hoſpitälern nicht möglich, weil marı dies für eine neue Ordens⸗ 
ſehen, ſo finden Sie von deutſchen 9 gar nichts, während Crefeld Niederlaſfung anſehen würde. Vam preußiſchen Cultusminiſterium und 
allein für 4 bis 6 Millionen Mark nach Polvpneſien erportirt. Eine ganze ſeinen Organen wird der Culturkampf äußerſt beftig  weitergskührt und 
Reihe von deutſchen Handelsbäuſern wohnt in London, Amſterdam u. [w. dabei find wir doch nicht wie die Samoaner Heiden und baben a 
die ihre Geſchäfte nur mit Deutſchland und für Deutſchland machen. Dieſe] wie fie die fatale Angewobnbeit, unſeren Appetit an unſeren Neben⸗ 
ausgewanderten Landsleute müſſen wir wieder zu uns zurückziehen, und menſchen zu befriedigen. (Heiterkeit) Während man den Sanmanern reis 
deshalb werde ich ſtets Maßregeln, die das En im Handel und heit ihrer Religionslehre gewährt, arbeitet bei uns ein Grejelder Schul⸗ 
Verkehr heben, wozu ich auch die Einführung von Aufſchlagszöllen gegen inſpeator den katholiſchen Katechismus nach feinen Anzichten um. Den 
den indirecten Import rechne, unterſtützen, und ich bege die Hoffnung, daß katholiſchen Miſſionären wird in dieſem Vertrage eine große Einwirkung 
ich früher oder ſpater bei dem einſichtigen Theil der Nation zur Geltung auf die Samoaner geſechert und es hat mich gefreut, daß in dem Berichte 
komme. Was die Samoa⸗Inſeln anbetrifft, jo muß auch die Poſt⸗Ver⸗ anerkannt iſt, daß ein guter Verſtand auch für die katholiſche Religion nolh⸗ 


waltung Schritte thun, um Dampfſchiff⸗Verbindungen mit Polyneſien, wendig iſt, während man ſie bisber als, die Religion des dummen Volles 


China und Japan einzuleiten und darf ſich nicht ſcheuen, dabei größere] darzulegen bemüht war. Die Samoaner müſſen fi 
Subventionen zu geben. Dieſer Vertrag thut in der Richtung des Schutzes] dieſos Vertrages en Deutſchland den deve, igt ER ben pre 
des deutſchen Handels und der deutſchen Schifffahrt im Auslande einen [Geſetzen unterwerfen. Wäre auch das letztere der Fall, dann wäre dadurch 
gewichtigen Schritt und beweiſt das Intereſſe des Reichskanzlers für Handel] das Verſprechen des Art. 3 vollſtändig aufgehoben; denn die Samoaner 
und N Ich bitte Sie daher, dieſem Vertrage Ihre Zuftimmung [haben natürlich keine Ahnung davon, daß die ſchauderboften Maigeſetze in 
zu geben. a Deutſchland gelten. (Heiterkeit) Ich will hoffen, daß den Samoanern 
Bundescommiſſar Geh. Rath v. Kuſſerow: Mit Recht erkannte der] dieſe Artikel beſſen gehalten werden, als uns bunvertjährige Verträge und 
Vorredner in dem Vertrage mit Tonga, dem Protokoll, welches den Schiff: feierlich gegebene Verfaſſungsartikel. Man könnte nach dieſem Vertrage 
fahrtsverkehr mit dem Suluarchipel regulirt, und dem vorliegenden Ver: | den Wunſch hegen, als deutſcher Katholik das ſamoaniſche Indigenat zu 
trage den Ausdruck eines einbeitlihen, von der Reichsregierung bewußt be⸗ erwerben, um donn feine Religion frei in Deutſchland ausüben zu können. 
folgten Syſtems, deſſen Tendenz der Miniſter von Bülow vorhin darlegte. (Sehr gut! im Centrum.) Wenn man daran und an die traurigen lirch⸗ 
Mit dem Wunſche, für die deutſche Ahederei und unſern Handel directe lichen Verbäktzifje in Deutſchland denkt, dann ſteigt einem die Schamröthe 
Dampferlinien zu errichten, ſympathiſirt die Regierung. Solche Wünſche [ins Geſicht. (Beifall im Centrum; Ziſchen links.) 
find wiederholt den betbeiligten Kreiſen gegenüber zum Ausdruck gelangt Abg. Ir. Bamberger: Auch ich glaubte, wie der Herr Vorredner, daß 
aber nicht immer jo günſtig aufgenommen worden, wie es vielleicht im In⸗ die Phyßlognomie des Hauſes ſich verändert babe; aber als ich feine Replik 
tereſſe des Handels nöthig wäre. Bezüglich der Vergünſtigung für Einfuhr] hörte, a fand ich wieder, daß ſie ſich mit Ausnahme der Erſcheinung des 
von Producten der Südſeeinſeln möge der Vorredner einen Antrag in der] Herrn Präſidenten gar nicht verändert babe. Wo iſt nun Wahrheit? wo 
Tarifcomraiſſion ſtellen, dort wird er gehörig geprüft werden. Nach einem] Ver änderung? Wer iſt ſich gleich geblieben? Zwiſchen dieſer Alternative 
neueſten Conſularbericht ans Samoa hat ſich der Geſammtwerth der Ein: werden wir jest täglich, za ſtündlich bin: urd bergeworfen, auch in Bezug 
und Ausfuhr daſelbſt, namentlich aber der Antheil Deutſchlands daran, im] auf dieſen Vertrag, vor dem ich nicht weiß, ob er dem veralteten Stand⸗ 
Jade 1878 ſehr geſteigert. Während die Geſammtzahl der Schiffe bon, punkt entſpricht, von dem aus auch der Derr Staatsſecretair heute über ihn 
12,6 auf 120 zurückging, iſt die Zahl der dabei betheiligten deutſchen Schi’ge referirte, oder dem veränderten gege wärtigen, mit dem der Vortrag des 
von 65 2 geftiegen; 1870 waren von 70 Schiſſen im Ganzen nur 23 Abg. Mosle beſſer harmonirte. Dem Grundgedanken des auswärtigen 
iefex vielleicht unerbörte Auſſchwung deweiſt, daß der deulſche Amtes, daß wir nicht coloniſiren wollen, ſtimme ich natürlich bei, meine 
Handel ſich beſſer und freier in ſolchen Gebieten entwickeln kann, welche laber, daß er Ihm avant Ja lettre ausgeſprochen hat, bevor N 
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wird in Zukunft immer mehr zunehmen. 


delten Befürchtungen keinen 


m R N N 8 N Men 
Herr Reichskanzler ſagt, verändert, auch in den Anſichten des Herrn 
Abg. für Bremen verändert hat, der heute vielleicht in höherem Grade der 
wahre Dolmetſcher der Anſichten des Reichskanzlers iſt, als der Vertreter 


£ 


der Bundesregierungen. (Heiterkeit) Der Vertrag ſteht in nacktem Wider: | F 


ſpruch mit Vielem, was wir ſeit Monaten hier geſät haben, denn er iſt 
durchaus kosmopolitiſcher Natur, was man dem Handel als einen tadelns⸗ 
werthen Mangel vorgeworfen hat; er belebt den Export und Import, und 
von ſehr prononcirter Seite aus iſt uns erklärt worden, daß der Export 
ein ſehr zweifelhaftes Geſchäft ſei, weil er ſich von deu Conjuncturen des 
Auslandes abhängig mache. Daß aber der Import ſchädige, gilt faſt als 
ein Axiom. Da muß es ja mit Schrecken erfüllen, wenn ziffermäßig, wie es 
in einer Beilage geſchieht, nachgewieſen wird, daß der Import von dieſen 
Inſeln nach Deutſchland viel bedeutender iſt, als unſer Export dorthin, 
der Vertrag alſo nach der Theorie von Kardorff's das deutſche Reich 
ſchädigen muß. (Sehr gut!) Ja, zu Ihrem Schrecken muß ich Ihnen ſogar 


mittheilen, daß in dem Vertrag mit dieſen Inſeln von Holz die Rede iit | ſeh 


und dort viel Holz geſchlagen wird. (Heiterkeit. ) 

Das drängt mich zu der Frage: iſt es ein Vergehen, ein Verſtoß gegen 
das Nationalintereſſe, wenn ein Mann auf den Samoa⸗Inſeln Holz ſchlagen 
läßt und es vielleicht bei uns einführt? Denn es eignet ſich, wie ausdrück⸗ 
lich geſagt wird, zur Möbeltiſchlerei. Wie entſteht denn ein Vergehen da⸗ 
durch, daß man in Galizien Holz ſchlagen läßt? Unſere deutſchen Kaufleute 
ſollen das billige Holz aus den Urwäldern der Inſeln bei uns einführen! 
warum wird es denn zum größten Unheil für das Reich, wenn der Schau⸗ 
platz deſſelben Bezuges in ae Maßſtabe nach Polen oder Galizien 
verlegt wird? Die Regierung ſollte ſich doch nächſtens einmal darüber er⸗ 
klären, wie weit ſich Jemand von Deutſchland entfernen muß, um ohne 
Schaden für das Mutterland Holz und andere Waren von dort ohne Strafe 

u uns einführen zu dürfen. (Heiterkeit.) Leſen Sie das Actenſtück trotz 
ſeines Umfanges, denn es iſt lehrreich und amüſanter als irgend eines, 
das dem Reichstage bisher vorgelegt worden iſt. Wenn alle jo amüſant 
wären, ſo würde ich mich dem Verlangen nach regelmäßiger Vorlegung diplo⸗ 
matiſcher Actenſtücke anſchließen. So wird da z. B. die Schilderung eines 
Königs gegeben: „Die Ordnung auf der Inſel kann gar nicht beſſer gewünſcht 
werden. Der König iſt hier abſoluter Herrſcher, hält ſtrenge Ordnung. Den 
eingeborenen Miſſionaren hat er vorläufig verboten, ſeine Leute das Leſen 
und Schreiben zu lehren, indem er ſagt, daß von ſeinen Unterthanen keiner 
mehr wiſſen dürfe, wie er ſelbſt. (Heiterkeit.) Ich will nicht ſagen, daß ſich 
das auf unſer Vaterland als eine Empfeblung wörtlich übertragen läßt, 
die Dynaſtien ſtehen ja ohnehin ſchon außerhalb unſerer Discuſſion. Viel⸗ 
leicht möchten andere hochgeſtellte Perſonen hier etwas Empfehlenswerthes 
erkennen. „Deshalb wolle er ſelbſt zuvor leſen und ſchreiben lernen, und 
wenn dies geſchehen, nicht früher, könne ſein Volk darin unterrichtet werden.“ 
Von den Bewohnern einer Inſel — das gute Königreich hat deren 156 — 
wird uns mitgetheilt, daß ſie zwar Menſchenfreſſer ſeien, im Uebrigen aber 
ſehr fleißige und brave Leute. 5 a 

Das Miſſionarweſen und der Humor, mit dem die Denkſchrift es be⸗ 
leuchtet, ſcheint Herrn v. Schorlemer entgangen zu fein. Von der Inſel 
Taritari wird geſagt: „Am Land fanden wir die ganze Bevölkerung gruppen⸗ 
weiſe unter den Cocusnußbäumen bei der Ginflaſche ſitzen und den größten 
Theil von ihnen total betrunken. Ob dies die Sonntagsvormittagsfeier 
ſein ſollte, wurde uns nicht a ar Miſſionare find auf der Inſel an: 
weſend.“ (Heiterkeit) — Der Vertrag hat, um noch einmal ernſtlich auf 
die Sache zurückzukommen, ſich als Endziel geſtellt, zu verhindern, daß 
andere Staaten ſich dieſe Territorien, auf denen deutſcher Fleiß und deutſche 
Geſchicklichkeit ſeit 30 Jahren gearbeitet haben, einverleiben und ſicherlich 
würden die Deutſchen geſchädigt, wenn ſich Amerika oder England auf jenen 
Inſeln als Colonialmächte feſtſetzen würden. Wenn aber in einem Bericht 


Darüber geklagt wird, daß der deutſche Kaufmann in den engliſchen Colo⸗ 


nien, namentlich in Auſtralien, ſehr über die Achſel angeſehen werde, im 


Gegenſatz zu den Kaufleuten anderer Länder und trotz ſeiner perſönlichen 


Tüchtigkeit, ſo würde mich das gewundert haben, wenn ich nicht in den 
letzten Zeiten ſelbſt erlebt hätte, daß man die Kaufleute bei uns nicht viel 
ünſtiger beurtheilt. Eines der beſten Mittel, unſere Kaufleute im Aus⸗ 
ande in Achtung zu ſetzen, beſteht darin, daß auch im Namen der deutſchen 


Regierungen mit etwas mehr Reſpect in Zukunft von ihnen geſprochen 


wird, als in letzter Zeit leider ſehr häufig geſchehen iſt. (Sehr richtig!) 
links.) Uebrigens kann der deutſchen Kaufmannſchaft, namentlich der viel⸗ 
eſchmähten Seeſtädte, beſonders Hamburgs, das als die verhärtetſte der⸗ 
elben hingeſtellt wird, von der Regierung kein glänzenderes Zeugniß aus⸗ 


geſtellt werden, als dieſe Actenftüde es ſind. Man muß in der That er⸗ 


staunen, daß man jetzt noch Regierungsinterventionen in Form von 


Colonialpolitik befürworten kann, wenn man ſieht, was, ungeſchoren von 
Regierungseinmiſchung, die deutſchen Kaufleute in jenen entfernten Gegen: 


den durchgeſetzt haben, wie das Haus Godeffroy u. Co. und einige andere. 
Darunter iſt ein Landsmann von mir, Hernsheim, der vor Jahren in 


jenen Regionen eine Robinſonade erlebte, durch Sturm hinverſchlagen, auf 


einer einſamen Inſel 6 Monate zugebracht und ſeine Erlebniſſe in einer 
ſehr anziehenden Broſchüre geſchildert hat. Derſelbe hat dort große An⸗ 
ſiedelungen mit Beziehung auf Hamburg angelegt. Die Thätigkeit der 


kaufmänniſchen Vertreter Deutſchlands hat alſo dem Mutterlande und dem 


dortigen Lande zum Nutze gereicht. Daß die Regierung jetzt, da ſie eine 


Flotte beſitzt, die Kaufleute unterſtützt, wie dies hier geſchehen, wollen wir 


auf alle Weiſe befürworten; ehe wir uns aber zur Errichtung von Colonien 
entſchließen, werden wir uns wahrſcheinlich noch lange ſtreiten müſſen. Der 
Vortheil von Colonien beſtand bisher darin, daß man den Colonien den 
Handel mit jedem andern als dem Mutterlande verbot, und ſie gewiſſer⸗ 
maßen als Leibeigene des Mutterlandes durch allerlei Einſchränkungen 
ausbeutete. Dies iſt heute nicht mehr möglich und die Unabhängigkeit der 
Colonien, zu welcher die meiſten Colonialhändler ſich bequemen mußten, 

Das größte Colonialland, Eng⸗ 
land, ſtrebt dieſem Ziele ſeit 30 Jahren zu. Während man alſo diese 


ſchlimmen Vortheile aufgiebt, hat man andererſeits von der Entwickelung 


von Handel und Verkehr, wenn man ſie mit einer Kriegsmarine vertritt, 
nur die Nachtheile. Man kommt bei dem lebhaften Verkehr in den ent⸗ 
fernteſten Welttheilen ſehr leicht in Verwickelungen, welche die Ehre einer 
Nation engagiren, und wenn eine Nation ſo groß daſteht, wie jetzt die 
deutſche, ſo kann ſie ſich beiſpielsweiſe nicht mehr, wie es vor einem oder 
anderthalb Jahrzehnten geſchah, von Riffspiraten mißhandeln laſſen; wäre 
einmal der Ehrenpunkt angeregt, dann wäre hier im Reichstage mit keinem 
Wort davon zu reden, ob man ſeine Fahne aufrecht erhalten und ver⸗ 
theidigen muß, es koſte was es wolle; wenn man aber einer Handelspolitik 
zu Liebe ſich in die Lage bringen ſoll, vielleicht bedauern zu müſſen, daß 
man nicht wie England oder Amerika eine großartige Marine bereit hat, 
1 glaube ich doch, daß bei der klugen Taktik, die bei aller Kühnheit unſer 

eichskanzler in der auswärtigen Politik zu handhaben weiß, es vorerſt 


90 auch für ihn noch nicht angezeigt iſt, von wirklicher Colonialpolitik zu reden. 


Haben wir einſt eine Marine, wie fie nöthig wäre, um in allen Welt: 


meeren für jeden Kampf ſofort gewachſen zu fein, dann wollen wir weiter 
davon reden. Der Abg. Mosle wird dann vielleicht noch hier ſein, ich ganz 
gewiß nicht. Ein zweiter Punkt, auf den ich die Aufmerkſamkeit des Hauſes 
richten möchte, betrifft die Frage der Arbeiter. 
Gelegenheiten von den polyneſiſchen Arbeitern die Rede geweſen und er⸗ 


Es iſt ſchon bei früheren 


wähnt worden, daß fie, wie die Kulis, zu einer Art von Sclavenhandel 
Veranlaſſung geben. Ich habe die Actenſtücke ſorgſam durchgeleſen und 
keine Spur davon entdeckt, daß wir ſolche Befürchtungen im Augenblick zu 


hegen hätten. Die Aufmerkſamkeit der deutſchen Regierung, des auswär⸗ 


nigen Amtes und unſerer Marinecapitäne, deren rühmende Anerkennung 
ich mit Vergnügen vom a v. Schorlemer⸗Alſt gehört habe, geben zu 

nhaltspunkt, vielmehr wird an verſchiedenen 
Stellen deutlich betont, daß es ſehr wünſchenswerth ſei, hier nichts auf⸗ 


kommen zu laſſen, was irgendwie an dieſen niederträchtigen Handel erinnere. 
Auf pag. 170 begegnet mir eine Aeußerung, die auch wieder ſo angenehm 


für mich klingt, als hatte fie ein Freihändler gegenüber einem Schußzöllner 
gethan, wie ich überhaupt die Freude habe, zu ſehen, daß unſere Marine 
und unſer auswärtiges Amt vor einem Jahre noch ganz auf meinem 


Standpunkt geſtanden haben; hier vertheidigt man ſich gegen den Verdacht, 


daß man hier eine Art Menſchenhandel treibe, weil die Arbeiter von einer 
Inſel auf die andere übergeführt werden — nämlich auf der glücklichſten 
der Hauptinſeln ſcheint ein ſolcher Ueberfluß zu ſein, daß die Leute nicht 
arbeiten wollen, und man deshalb genöthigt is, Leute von weniger glück⸗ 
lichen Inſeln überzuführen. h N 4 
Nun heißt es, daß dieſe Zuführung von Arbeitern oft in böſem Lichte 
Dargeſtellt werde und dagegen wird geltend gemacht; „Zwecks Erregung 
des öffentlichen Mitgefühls iſt oft auch in rührender Weiſe darauf hinge⸗ 
wieſen worden, welcher paradieſiſchen Heimath und welchen glückſeligen Ver⸗ 
hältniſſen dieſe armen Inſulaner von den ruchloſen Mammonsdienern 
durch Liſt und Gewalt entriſſen werden.“ Der hier ironiſch gebrauchte Aus⸗ 
druck „Mammonsdiener“ wird ſofort widerlegt mit den Worten: „Es iſt 
zweifelhaft, ob in ſolchen Fällen Unkenntniß oder Bosheit ſpricht.“ Ich 
wünſchte mir dieſen wackern Seemann manchmal zur Unterſtützung hier im 
Haufe. Ich glaube, wir haben die Beſtrebungen der Regierung, wie fie hier 
zu Tage treten, zu unterſtützen und uns damit einverſtanden zu erklären, 


1 


e 


wenigſtens unſeren Handel im Auslande bre und für unſere 


. Ba a Fler ne len 


daß 


Kaufleute, wenn dieſelben auch zu Hauſe nicht mehr oder wenig reſpectirt 


werden, den Reſpect aufrecht zu erhalten ſucht und im Uebrigen auch alle 
ragen der Humanität jo vertritt, wie es in Polynefien geſchieht. 

Staatsſecretär v. Bülow bemerkt, daß wohl nicht viel Holz von den 
Samoainſeln nach Deutſchland kommen werde; es handle ſich dort mehr 
um den Holzimport als um den Holzexport. Wenn Leute aus Samoa nach 
Deutſchland kommen — ſehr zahlreich werden dieſe Reiſenden wohl nicht 
ſein — ſo genießen ſie alle Rechte, ſobald ſie ſich den Verordnungen und 
Welfen des Landes, ſowohl den deutſchen wie den preußiſchen unter⸗ 
werfen. 
Abg. Bamberger: In dem Berichte heißt es ausdrücklich: „Samoa 
iſt reich an Baumarten, die zum Theil werthvolles Holz für Schiffsbau, 
Möbeltiſchlerei ꝛc. liefern.“ (Heiterfeit.) 

(Staatsſecretär von Bülow: Dann deprezire ich, das habe ich über⸗ 


en.) 

Damit ſchließt die erſte Berathung; in der zweiten, der Specialberathung 
wirft beim Artifel II Abg. Gareis die Fragen auf, ob die Durchführung 
der Beſtimmung, daß die Deutſchen in Samoa in Bezug auf militäriſche 
Requiſitionen und Occupationen ihrer Häuſer und Ländereien durch krieg⸗ 
führende Parteien befreit ſein ſollten, auch geſichert ſei und ob man über⸗ 
haupt mit dem richtigen Contrahenten abgeſchloſſen habe? Denn nach dem 
Berichte des Capitän v. Werner vom 17. Januar 1879 habe die Taimua, 
mit welcher der Vertrag am 24. Januar abgeſchloſſen, keine Autorität. Der 
Vertrag ſcheine alſo nur mit einer Partei abgeſchloſſen, deren Autorität an⸗ 
gezweifelt werden könnte. Eine Colonialpolitik ſolle allerdings nicht ge⸗ 
trieben werden, aber jedenfalls ſei in der Erwerbung von Häfen und 
Kohlenſtationen ein Anhaltspunkt dafür gegeben; denn ein ſolcher Erwerb 
geſchehe doch kaum auf Grund eines privatrechtlichen Titels. 

Geh. Legationsrath v. Kuſſerow: Die Vertragsverhandlungen mit 
Samoa haben Jahre lang gedauert, weil man keinen Paciscenten finden 
konnte, der allſeitige Anerkennung genoß. Die Taimua iſt als Landes⸗ 
Regierung Kahn z. B. von Amerika anerkannt worden. Uebrigens 
waren mit den beiden ſtreitenden Parteien ſchon vorher Vereinbarungen ge⸗ 
troffen, daß, gleichgiltig welche Partei ans Rude käme, jede dem Reiche die⸗ 
4 5 Rechte einräumen würde. Darauf können wir uns bei Streitigkeiten 

erufen. 

Artikel III enthält die Beſtimmungen über die Cultus⸗ und Gewiſſens⸗ 
freiheit. Abg. Prinz Radziwill (Beuthen) vermißt den citirten Vertrag 
zwiſchen Frankreich und den Tongainſeln und bedauert, daß die Miſſions⸗ 
verhältniſſe nur oberflächlich berührt ſeien. Außerdem bittet} er um Aus⸗ 
kunft darüber, ob man dem Conſul Weber ſeine Ausſtellungen in Bezug 
auf den Vertrag mit Tonga zur Kenntniß gebracht habe. 

Geh. Legations⸗Rath v. Kuſſerow: Die Verhandlung über den Ver⸗ 
trag mit Tonga ſind in Geſtalt der ſtenographiſchen Berichte der damaligen 
Reichstagsverhandlungen dem Conſul Weber mitgetheilt worden. Die Ver⸗ 
dienſte der katholiſchen Miſſion ſind dem auswärtigen Amte nicht unbekannt; 
es war aber unmöglich alles Material mitzutheilen und die Auswahl des 
Mitgetheilten war ſchwieeig genug: Der Vertrag Frankreichs mit Tonga ift 
nicht mitgetheilt, weil er auf Samoa keinen 
Vertrag zwiſchen Samoa und Amerika beigefügt. 

Nach Artikel V fol den deutſchen Kriegsſchiffen der Hafen von Saluafata 
offen ſtehen, jedoch ſolle die Regierung von Samoa keiner andern Regie⸗ 
rung gleiche Rechte einräumen. Abg. Härle fragt, ob dies Monopol auch 
von den anderen Regierungen anerkannt ſei; jedenfalls ſtehe es auf ſchwan⸗ 
kenden Füßen, da die Regierung von Samoa kaum in der Lage ſein werde, 
Deutſchland in ſeinem Rechte zu ſchützen. 7 

Staatsſecretär von Bülow bemerkt, daß die amerikaniſche Regierung 
ſich ebenfalls einen Hafen erworben habe, alſo könne der Artikel keinen 
Anſtoß erregen. BEER. j 

Das Haus genehmigt die einzelnen Artikel des Vertrages ohne Aenderung. 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfes, betreffend die Ver: 
faſſung und Verwaltung von Elſaß⸗Lothringen. 

Unterſtaatsſecretär Herzog: Der vorliegende Geſetzentwurf entſpricht 
dem Programm über die Ausgeſtaltung der politiſchen und Verwaltungs⸗ 
Verhältniſſe des Reichslandes, welches der Reichskanzler früher in all⸗ 
gemeinen Umriſſen gezeichnet hat. Ich wünſche heute nur eine Erläuterung 
N geben über die formale Behandlung der Vorlage, deren Fehlen in den 

otiven möglicher Weiſe zu einer Mißdeutung Anlaß geben könnte. Sie 
betrifft die unmittelbare Vorlegung des Geſetzentwurfs beim Reichstage, 
bevor ſich der Landesausſchuß mit ihm befaßt hat, deſſen Anregungen er 
ja weſentlich feine Entſtehung verdankt. Es iſt davon abgeſehen worden, 
den Entwurf mit dem Landesausſchuß zu vereinbaren, weil er Aenderungen 
von Geſetzen herbeiführen ſoll, welche als Reichsgeſetze erlaſſen worden find; 
dies gilt von dem Geſetz vom 9. Juni 1871 über die Vereinigung von 
Elſaß⸗Lothringen mit dem Reich, deſſen Beſtimmungen über die miniſterielle 
Stellung des Reichskanzlers modifieirt worden ſind, ferner von dem Geſetz 
vom 2. Mai 1877, betreffend die Landesgeſetzgebung, in welches der den 
Landesausſchuß einſetzende kaiſerliche Erlaß vom October 1874 aufgenommen 
worden iſt und welches bezüglich der Zuſammenſetzung des Landesaus⸗ 
ſchuſſes und der Erweiterung ſeiner Befugniſſe weſentlich abgeändert werden 
ſoll. Den Beſtimmungen des letzteren Geſetzes gemäß müſſen elſaß⸗loth⸗ 
ringiſche Landesgeſetze, die im Wege der Reichs geſetzgebung entſtanden ſind, 
auch auf dieſem Wege aufgehoben oder abgeändert werden, eine Vorſchrift, 
die zweifellos auch auf den Inbalt dieſes Geſetzes Anwendung findet. — 
Uebrigens hat auch der Landesausſchuß im Hinblick auf dieſe Geſetzeslage 
eine andere Behandlung der Angelegenheit nicht erwartet. Der Geſetz⸗ 
entwurf läßt das rechtliche Verhältniß des Reichslandes zum Reich im 
Weſentlichen unverändert. Die Souveränität des Reiches, ſowie die Staats⸗ 
gewalt, welche der Kaiſer im Namen des Reiches ausübt, verbleibt, auch 
bezüglich der geſetzgebenden Gewalt des Reiches, in deren Mitwirkung an 
der Landesgeſetzgebung der Charakter des Reichslandes ſich am bedeut⸗ 
ſamſten manifeſtirt, tritt eine Aenderung nicht ein. 5 

Nach wie vor bleibt der Bundes roth beſtändiger Factor der Landesgeſetz⸗ 
gebung und der Reichstag tritt als ſolcher Factor ein, wenn die Regierung 
Mangels einer Verſtändigung mit dem Landesausſchuß ſeine Mitwirkung 
in Anſpruch nimmt; nach wie vor kann der Weg der Reichsgeſetzgebung 
beſchritten werden, es muß geſchehen, wenn es ſich um Aenderung von 
ſolchen Landesgeſetzen handelt, die ihm ihre Entſtehung verdanken. Nur in 
einem Punkte erfährt das Verhältniß des Reichslandes zum Reich eine 
Modification, darin nämlich, daß das Amt des verantwortlichen Miniſters 
für Elſaß⸗Lot hringen don dem Reichskanzler gelöſt und einem Statthalter 
anvertraut werden ſolle. Aber auch hier bleibt die rechtliche Lage in dem 
entſcheidenden Punkte unberührt, daß die conſtitutionelle Verantwortlichleit 
ſelbſt dem Reich und deſſen Gewalten gegenüber beſtehen bleibt. Die 
Trennung der miniſteriellen Function von dem Amte des Kanzlers ver⸗ 
mindert zwar die Sicherheit, daß bei der Verwaltung des Reichslandes das 
Reichsintereſſe überall und ſtetig gewahrt wird, allein die Trennung iſt un⸗ 
umgänglich nöthig, wenn die centrale Leitung des Landes in das Land 
ſelbſt verlegt werden ſoll, auch deswegen, weil unter dieſer Vorausſetzung 
der Reichskanzler, der ſeinen Amtsſitz von der Reſidenz des Kaiſers und 
der Reichsgewalt zu trennen nicht vermag, ſchwerlich die Verantwortung 
für die Verwaltung übernehmen kann. Der Werth des Geſetzes liegt darin, 
daß es die Verwaltung in das Land ſelbſt verlegt, eine Vermehrung der 
Mitglieder des Landesausſchuſſes und eine Erweiterung ſeiner Befugniſſe 
durch Einräumung des Rechtes ſeiner Initiative bringt und endlich die 
mögliche Vertretung der Intereſſen des Reichslandes im Bundesrath ſichert. 
Es eniſpricht dies auch den Wünſchen der Bevölkerung. Die Ausführung 
iſt ſo gedacht, daß das Amt des Reichskanzlers fortan in Straßburg geübt 
und die miniſteriellen Functionen mit dieſem Amt vereinigt werden ſollen. 
Die Stellung des Statthalters ſoll durch Uebertragung gewiſſer landes⸗ 
herrlicher Befugniſſe geboben werden. > 

Es handelt ſich jedoch hierbei nur um ſolche Acte der Regierungsgewalt, 
welche dem adminiſtrativen Gebiete angehören, welche in das Reich jener 
Specialdecrete fallen, an deren Ausbildung das franzöſiſche Staatsrecht 
außerordentlich reich iſt. Auch würde der Kaiſer ſchon gegenwärtig auf 
Grund des Geſetzes über die Einrichtung der Verwaltung ermächtigt ſein, 
derartige Befugniſſe an Central: und Bezirksbehörden dauernd zu übertragen. 
Das dem Statthalter an die Seite tretende Miniſterium wird in ſich die 
Funktionen bereinigen, die zur Zeit das Reichskanzleramt für Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen und das Reichsjuſtizamt übt, und welche von dem Oberpräſidenten 
wahrgenommen werden. Auf ſeine Einrichtung wird die Einrichtung des 
Reichskanzleramts übertragen nach dem Vorſchlage des Entwurfs, wonach 
der Vorſtand als Stellvertreter des Reichskanzleramts handelt, mit der 
Maßgabe jedoch, daß dieſe Vertretung eine dauernde fein ſoll und durch 
das Geſetz ſelbſt mit dem Amte eines Staatsſecretärs verbunden iſt. 
Die ſe 1 ſchließt aus, daß die Verfaſſung des Miniſteriums eine 
collegiale ſei, ſie knüpft die Entſcheidungen und die Verantwortung dafür 
an die Perſon des Vorſtandes. Die Vermehrung der Mitglieder des Landes⸗ 
ausſchuſſes entſpricht einem dringenden Bedürfniß nach Verſtärkung der 
Arbeitskräfte. Dadurch betheiligen ſich aber auch weitere Kreiſe der Be⸗ 
völkerung durch ihre Vertreter an der politiſchen Thätigkeit, zumal ſich die⸗ 
ſelbe erweitert durch das Recht zur Initiative, auch können die Beſtrebungen 
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und Wünſche des Landes durch den Landesausſchuß beſſer zut Kenntniß der 
Regierung gelangen. Ich beſchränke mich auf dieſen Ueberblick. Ich darf 
die Ueberzeugung ausſprechen, daß der Reichstag den Maßnahmen der Re⸗ 
gierung grundſätzlich ſeine Zuſtimmung a wird. (Beifall.) 

bg. Guerber: Die Vorlage wird unſere kühle und zuwartende Stel⸗ 
lung gegenüber dem Antrage Schneegans rechtfertigen. Man gab das 
Stichwort aus: Regierung im Lande und durch das Land. Dieſer ſchöne 
Gedanke iſt ſchon dadurch verkümmert, daß man den Entwurf nicht von 
den Organen des Landes, vom Landesausſchuſſe begutachten ließ, um die 
Wünſche des Landes kennen zu lernen. Wenn man ſich nur an einen 
einzelnen Zwiſchenträger wendet, dann hört man nicht die Stimme des 
Landes, ſondern unr einer Partei, vielleicht nur einer einzelnen Perſon. 
Im Lande ſoll die Regierung nun in Zukunft ſein, das iſt lobend anzu⸗ 
erkennen; aber die Stellung des Statthalters ſcheint doch nur eine provi⸗ 
ſoriſche zu ſein; denn während ſonſt immer beſtimmt geſprochen wird, beißt 
es im § 1 nur: „Der Kaiſer kann einen Statthalter ernennen.“ Die Er⸗ 
weiterung der Competenz deſſelben iſt noch vorbehalten, ſo daß die eigent⸗ 
liche Centralſtelle noch ganz unbeſtimmt und unklar daſteht. Solche Un⸗ 
ſicherheit der Rechtszuſtände iſt vom Uebel; das Volk iſt rathlos und glaubt 
ſchließlich auch rechtlos zu ſein. Der Statthalter iſt ferner wiederum mit 
der Dictatur ausgerüſtet, die im franzöſiſchen Geſetze nur als etwas Vorüber⸗ 
gehendes für Ruheſtörungen berechnet war. Sind im Elſaß Unruhen vor⸗ 
gekommen? Man ſollte uns doch nicht als kleine Buben behandeln, die 
man immer mit Schreckbildern im Zügel halten muß. Die Dictatur iſt 
nicht gerechtfertigt, warum geht ſie alſo als Popanz von einem Geſetze in 
das andere über? Die Thätigkeit des Landesausſchuſſes ſoll allerdings 
durch die Initiative erweitert werden, aber das genügt nicht; das Land 
muß eine vollſtändige Repräſentativ⸗Verfaſſung erhalten. Wenn die Autono⸗ 
miſten ſagen, man müſſe ſchrittweiſe vorgehen, ſo erwidere ich: daraus kann 
nur ein Flickwerk ohne feſte Grundlage entstehen. 

Ferner fehlt uns jeder Schutz gegen Beamtenwillkür; der Staatsrath 
kann allerdings in ſolchen Sachen angerufen werden, aber er beſteht nicht 
aus unabhändigen Männern, ſondern nur aus den höchſten Beamten des 
Landes. Zu tadeln iſt ferner das verwickelte Wahlſyſtem zur Completirung 
des Landesausſchuſſes. Die Mehrkoſten würde das Land gern tragen, wenn 
dafür wirklich eine Regierung durch das Land geſchaffen würde. Nicht der 
Mechanismus der Regierung iſt entſcheidend, ſondern der Geiſt, der ihn 
treibt. Vor allem müßte man den Gedanken aufgehen, daß die Annectirten 
geiſtig todt find; man müßte Preß⸗ und Religionsfreiheit geſtatten. Denn 
nicht die materiellen Güter ſind die Hauptſache, ſondern wir verlangen, daß 
ein neuer Geiſt in die Verwaltung kommt, ein Geiſt der Freiheit, des 
. see und der Ehrerbietung für das Recht des Volkes. (Beifall im 

entrum. 

Abg. Fürft v. HohenlohesLangenburg: Ich wundere mich, wie der 
Vorredner die Vorlage einen homunculus nennen konnte, fie it meiner 
Anſicht nach ein ganz anſtändiger homo. Den Vorwurf, daß nicht ſchon 
früher dem Reichstage eine ſolche Vorlage gemacht iſt, hat der Reichskanzler 
ſchon mit feiner früheren Ausführung zurückgewieſen, daß dies nicht eher 
habe geſchehen können, als bis aus dem Reichslande ſelbſt das Verlangen 
nach Autonomie laut wurde. Der Reichskanzler ſchloß ſeine damalige Aus⸗ 
fübrung, daß er noch heute das Vertrauen zu dem deutſchen Geiſte in Elſaß⸗ 
Lothringen hege, daß dieſer ſich kräftig an die deutſche Eiche anſchließen 
werde, wenn man nur Ruhe und Geduld habe. Dieſer Satz it die Direc⸗ 
tive für meine Auffaſſung der Vorlage. Weder der Reichskanzler, noch die 
Redner aus dem Hauſe haben die Gefahren verkannt, welche aus einer 
mißbräuchlichen Anwendung der Autonomie entſtehen können, aber Alle 
ſtimmten darin überein, daß der Moment gekommen ſei, um dem Reichs⸗ 
lande zu zeigen, daß man ihm eine Autonomie gewähren wolle. Die 
Bewohner Elſaß⸗Lothringens werden 5 75 große Vertrauen ſicherlich be⸗ 
nutzen, die Intereſſen ihres Landes wahrzunehmen und nicht gleichzeitig 
die des Reiches zu ſchädigen. Die berechtigten Wünſche keines Landes 
werden in dem Maße berückſichtigt, wie die Elſaß⸗Lothringens. Es 
ſind von uns allerdings Fehler in der Verwaltung des Landes gemacht 
worden, aber wenn ein Volk, das erſt ſeit acht Jahren einem neuen Staats⸗ 
weſen einverleibt iſt und natürlich aufgeregt ſein muß, in der Lage geweſen 
iſt, ſich ohne weſentliche Störung den ade zu unterwerfen, welche das 
neue Land ihm giebt, ſo iſt eine ſolche Geſetzgebung und Verwaltung ein 
anerkennenswerthes Werk. Dem Tadel des Vorredners, daß der Landes⸗ 
ausſchuß über dieſe Vorlage nicht gehört ſei, iſt ſchon der Staatsſecretär 
Herzog begegnet, der ein großes Gewicht auf die Schnelligkeit des Zuſtande⸗ 
kommens lest. Ich eit dem Vorredner zu, daß die Vorlage kein Ganzes 
iſt; aber das ift durch die unfertigen 9 1 im Reichslande bedingt, und 
der Reichskanzler hat zugeſichert, daß bei veritändiger Benutzung dieſer 
Verfaſſung weitere Schritte in Ausſicht genommen werden können. 

Die Beibehaltung des Dictaturparagraphen iſt kein Mißtrauensvotum 
für die Elſaß⸗Lothringer, ſondern erforderlich ie die Sicherheit der weſt⸗ 
lichen Grenzmark Deutſchlands. So lange die Bewohner des Reichslandes 
nicht ganz deutſch fühlen, können wir dieſe Handhabe nicht entbehren. Eine 
größere Präciſirung des ſtaatlichen Charakters des Reichslandes und eine 
größere Vereinfachung ſeiner Verwaltung hätte ich in der Vorlage ge⸗ 
wünſcht, ebenſo daß der Reichskanzler eine gewiſſe Verantwortlichkeit dem 
Reichslande gegenüber beibehalten hätte, da er am beſten alle Hinderniſſe 
beſeitigen kann. Ich hoffe aber, daß dieſe Verbindung ſich durch die Commiſſare 
des Statthalters im Bundesrath herſtellen laſſen wird. Obwohl es außeror⸗ 
dentlich wünſchenswerth wäre, ſo glaube ich doch nicht, daß es ſchon jetzt thunlich 
ſein wird, Eingeborene des Landes in die obere Verwaltung zu berufen, da ſolche 
noch nicht in der Lage ſind, etwaigen im Reichslande hervortretenden fran⸗ 
zöſiſchen Beſtrebungen mit der nöthigen Energie entgegenzutreten. Es 
dürfte ſich mehr empfehlen, daß der Kaiſer ſie mit conſultativer Stimme in 
den nach dem Muſter einer oberen Kammer conſtruirten Staatsrath beruft. 
Durch dieſe Inſtitution wird auch der kaiſerliche Rath faſt überflüſſig. Der 
Landesausſchuß hat jetzt alle für die Selſtverwaltung des Landes noth⸗ 
wendigen Befugniſſe, und wenn auch die Wahlen zu demſelben etwas com⸗ 
plicirt ſind, ſo haben ſie ſich doch bisher gut bewährt und machten eine 
Neuerung nicht rathſam. Im Intereſſe der politiſchen Beruhigung des 
Landes hätte ich gewünſcht, daß ſtatt der dreijährigen fünfjährige Perioden 
angeordnet werden. Ich hoffe, unſer Vertrauen auf das deutſche Reichs⸗ 
land wird nicht getäuſcht werden und dieſe Vorlage dem Reichslande zum 
Beil peseichen, Eine commiſſariſche Berathung halte ich nicht für noth⸗ 

endig. 

Abg. North: Dieſe Vorlage ermöglicht, daß allen unſeren Wünſchen 
Rechnung getragen werden kann. Wir werden deshalb für dieſelbe ſtimmen. 
Der Amisſit des Miniſteriums im Lande ermöglicht demſelben, von den 
Bedürfniſſen des Landes Kenntniß zu nehmen und eine rationellere Geſetz⸗ 
Be zu veranlaſſen. Unſere Intereſſen werden nach der Vorlage im 

undesrathe von beſonderen Commiſſaren wahrgenommen. Wir hätten 
gewünſcht, daß ſolche Commiſſare auch vom Bundes⸗Ausſchuß in den Bun⸗ 
desrath delegirt würden. Die Schöpfung des Staatsrathes iſt als eine 
glückliche Neuerung zu bezeichnen, nur hätten wir auch die Creirung eines 
oberſten Verwaltungsgerichts gewünſcht. Wir fordern die Aufhebung des 
§ 10, ſowie die Beſeitigung jedes Ausnahmezuſtandes. Das kann aber nur 
geſchehen, wenn das Mißtrauen der Regierung gegen Elſaß Lothringen auf⸗ 
hört. Zur Erreichung dieſes Zieles werden wir nach Kräften beitragen. 
Die Wahl des Landes⸗Ausſchuſſes durch allgemeines Stimmrecht hat neben 
ſeinen Vortheilen auch ſeine Nachtheile. Der nach dem jetzigen Modus ge⸗ 
wählte Landes⸗Ausſchuß hat ſich allſeitige Achtung erworben. Das Syſtem: 
„Alles oder Nichts“ iſt ſehr bequem für den, der nichts erreichen will. Wir 
aber ſind immer nur beſtrebt, praktiſche Ziele zum Wohle unſeres Landes 
zu verfolgen. Wir begrüßen dieſe Vorlage als den bedeutendſten Schritt, 
der bisher in unſerer Organiſation geſchehen iſt, und hoffen, daß er ohne 
commiſſariſche Berathung Ihre Genehmigung finden wird. (Beifall.) 

Um 4½ Uhr wird die Fortſetzung der Debatte bis Sonnabend 
82 Wan (Außerdem Statiſtik des auswärtigen Waarenverkehrs, 

olltarif. 


Berlin, 13. Juni. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Kreisgerichts⸗Rath Krüger⸗Velthuſen zu Frankſurt a. O. und dem 
Juſtizrath, Rechtsanwalt und Notar Werner zu Langenſalza den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſowie dem Zoll⸗Einnehmer, Kammerrath Lohſe 
zu Glüdjtadt im Kreiſe Steinburg und dem Bürgermeiſter der Gemeinde 
und Bürgermeifterei_ Kirchoven Johann Sa Lentz zu Heinsberg, den 
Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. . 

Se. Majeſtät der König hat die nachbenannten Perſonen, und zwar die 
Fabrikinſpectoren: v. Stülpnagel zu Berlin, Alfred Frief zu Breslau, 

r. Otto Süßenguth zu Magdeburg, Dr. Guſtav Wolff zu Duſſeldorf, 
ſowie den Hauptmann a. D. Dr. Wilhelm v. Rüdiger zu Frankfurt a. O., 
den Eichungs⸗Inſpector Bernhard Oſthues zu Dortmund, den Ingenieur 
Robert Hertel zu Stettin, den Ingenieur Rudolph Sack zu Königsberg 
i. Pr., den Ingenieur Franz Reichel zu Aachen, den Berg⸗Referendarius 
a. D. Dr. Adolf Bernoulli zu Oppeln und den Ingenieur Karl Ecken 
zu Hannover zu Gewerberäthen ernannt. > a: 

Se. Majeftät der König hat dem Kreisgerichtsrath Beyſſell da Pen A 
lau, dem Juſtizrath, Rechtsanwalt und Notar Pietzker zu Naumburg 4. 
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und dem Propſt Henke zu Wollſtein im Kreiſe Bomſt den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe; dem Steuerrath und Hauptmann a. D. [ler zu 
Nordhauſen den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; dem Kretsgerichts⸗ 
Bureau⸗Aſſiſtenten und Calculator Paul zu Torgau den Königlichen 
Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; ſowie dem emeritirten Schullehrer und Küſter 
A zu Pribslaff im Kreiſe Schivelbein, bisher zu Falkenberg deſſelben 

reiſes, und dem penſionirten Gerichtsvogt Schlichten zu Kneſebeck, Amts 
Iſenhagen, das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Dem Regierungsaſſeſſor v. Reden iſt die Stelle eines etatsmäßigen 
Mitgliedes der Provinzial⸗Steuer⸗Direction zu Altona verliehen worden. 
Der Privat⸗Docent Dr. Theodor Pyl iſt zum außerordentlichen Profeſſor 
in or: philoſophiſchen Facultät der Univerſität zu Greifswald ernannt 
worden. 

Berlin, 13. Juni. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
empfing heute früh den Polizei-Präfidenten von Madai zum Vortrage 
und ferner den General⸗Intendanten der Königlichen Schauſpiele, 
von Hülſen, den General der Infanterie Grafen von Werder. — 
Außerdem empfing Se. Majeſtät die Beſuche Sr. Königlichen Hoheit 
des Großherzogs und der Großherzogin, ſowie Ihrer Hoheit der 
Prinzeſſin Eliſabeth von Sachſen, und Ihrer Kaiſerlichen Hoheiten 
der Großfürſtin Alexei und Michael von Rußland. Ferner hörte Se. 
Majeſtät den Vortrag des Civil⸗Cabinets durch den Wirklichen Ge: 
heimen Rath von Wilmowski und nahm die Meldung des zum 
General-Lieutenant beförderten Prinzen Heinrich von Heſſen und bei 
Rhein, Commandeurs der Großherzoglich heſſiſchen (25.) Divifion 
entgegen. ; 

Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
beſuchte geſtern früh die Gewerbe⸗Ausſtellung und nahm im Laufe 
des Vormittags militäriſche Meldungen entgegen. Um Uhr ſtattete 
derſelbe Condolenzviſiten bei der Großherzogin von Sachſen und bei 
dem Prinzen Friedrich der Niederlande ab. Nachmittags beſuchte Se. 
Kaiſerliche Hoheit das Atelier des Profeſſors Begas und nahm ſpäter 
an dem Gala⸗Diner im Königlichen Schloſſe Theil. Abends gegen 
9 Uhr begab Sich Höͤchſtderſelbe mit Sr. Königlichen Hoheit dem 
Herzog von Edinburgh zur Soirée in das Königliche a 

. Anz.) 

O Berlin, 13. Juni. [( Kaiſerlicher Dank für die Wil⸗ 
helm⸗Stiftung der Poft: und Telegraphen⸗Beamten. — 
Reichstagsgebäude.] Der Kaiſer hat unter dem 9. Juni von 
Babelsberg an den Reichskanzler folgenden Erlaß gerichtet: „Auf den 
Bericht vom 28. Mai will Ich mit dem Ausdruck Meiner vollen An⸗ 
erkennung und Meines beſonderen Dankes für die Mir von den 
Angehörigen der Reichs⸗Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung zu Meiner 
goldenen Hochzeit kundgegebene Theilnahme genehmigen, daß der aus 
dieſem Anlaß geſammelte Betrag von 557,703 Mk. 75 Pf. mit dem 
Vermögen der Kaiſer⸗Wilhelms⸗Stiftung für die Angehörigen der 
Reichs⸗Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung vereinigt werde.“ — Im 
Anſchluß an die früheren Mittheilungen in Bezug auf die Errichtung 
des Reichstagsgebäudes hören wir, daß das Staatsminiſterium wohl 
ſchon morgen, den 14., dieſen Gegenſtand in Berathung ziehen wird. 
Berlin, 13. Juni. [Fürſt Bismarck. — Schorlemer⸗ 
Alſt.] Fürſt Bismarck war heute gegen 2 Stunden im Reichstage, 
aber nur wenige Minuten im Sitzungsſaale anweſend. Er conferirte 
in ſeinem Zimmer mit den Abgg. von Varnbüler und von Kardorff; 
der Abg. von Bennigſen, den der Reichskanzler ebenfalls zu ſprechen 
wünſchte, war nicht im Hauſe anweſend. — Die Annahme, daß der 
Abg. von Schorlemer⸗Alſt ſich im Widerſpruch mit der Haltung des 
Centrums befinde, iſt irrthümlich, vielmehr hat der gedachte Abgeordnete 
erklärt, er ſei mit Allem einverſtanden, was feine Fraction bisher 
gethan habe. 

[Feſteoncert zur Feier der goldenen Hochzeit des Kaiſers.] 
Dem Galadiner folgte am 12., Abends 8 Uhr, im Weißen Saale ein Concert, 
das den Schluß der Feſtlichkeiten zu Ehren der goldenen Hochzeit bildete. 
Zur Linken der Kaiſerin ſaßen der 8 und die Großherzogin⸗Mutter 
von Mecklenburg⸗Schwexin, die Prinzeſſin Albrecht von Preußen, die Gräfin 
von Flandern und die Landgräfin von Heſſen, während zur Rechten des 
Kaiſers die Großherzogin von Baden, der Prinz Carl, die Großherzogin 
von Mecklenburg⸗Schwerin, die Prinzeſſin Friedrich Carl und die Erbgroß⸗ 
Den von Sachſen ihre Plätze einnahmen. Die übrigen fürſtlichen Herr⸗ 
ſchaften nahmen die zweite und dritte Reihe der Seſſel ein, während das 
Gefolge die hinteren Reihen füllte. Die Damen und Herren des diploma⸗ 
tiſchen Corps ſaßen links an der Fenſterſeite, die Fürſtinnen und Excel⸗ 
lenzen⸗Damen in der Mitte, rechts die übrigen Damen. Das unter Lei⸗ 
tung des Königlichen Ober⸗Capellmeiſters Taubert ausgeführte Concert 
brachte nachfolgende Piecen: Ouverture zu Glucks „Ipbigenie in 
Aulis“, Duett aus „Richard Löwenherz“ von Gretry (Herren Niemann 
und Betz), „Verdi prati“ aus „Alcina“ von Händel (Frau Artöt de 
Padilla), Arioſo aus den „Meiſterſingern“ von Wagner, Sextett aus 
„Lucia“ von Donizetti (Frl. Tagliana, . Artöt de Padilla und die 
Herren Betz, Ernſt, de Padilla und Fricke); ferner im zweiten Theile „Feſt⸗ 
licher Reigen“ von Taubert, Duett ‚aus „Favorite“ von Donizetti (Herr 
und Frau de Padilla), „Bolero sieilien® (Frl. Tagliana), „Dormi pure“ 
von Seuderi und „Non mamava“ von Guercia (Herr de Padilla) und das 
Orcheſter⸗Präludium aus der „Afrikanerin“ von Meyerbeer. Während der 
Pauſe erhoben ſich der Kaiſer und die Kaiſerin und ſprachen mit verſchie⸗ 
denen Anweſenden. Um 11 Uhr wurde, nachdem das Concert ſein Ende 
erreicht hatte, das Souper an Büffets eingenommen. 

[Verbot auf Grund des Nei dae ten vom 21. October 1878. 
Der Geſangverein „Liederkranz“ zu Napolzbauſen. 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 14. Juni. [Herr v. Forckenbeck.] Die „N.-2, C.“ 
ſchreibt: Der nervöſe Zuſtand des Abg. von Forckenbeck hat ſich, 
wie wir hören, in letzter Zeit bedauerlicherwelſe fo ungünftig geſtaltet, 
daß er auf ärztliche Anordnung ſeinen Aufenthalt in Badenweiler 
mit einem ſolchen in der Schweiz vertauſchen muß. 


Die Feier des 11. Juni in der ef 

I. Hainau. Der heutige Tag ift in unſerer Stadt in ſolenner, recht 
würdiger Weiſe ausgezeichnet worden. Eingeleitet wurde die Feier am Vor⸗ 
abende durch Glockengeläut und n Am Feſtmorgen ertönten 
Böllerſchüſſe, in den Straßen die 


0 eveille, und um 6 Uhr wurden vom 
Thurme der evangeliſchen Kirche Choräle und die preußiſche Nationalhymne 
eblaſen. Die Stadt prangte in reichem Fahnen: und Flaggenſchmuck, 
annengrün, Ouirlanden und Kränzen, wobei namentlich auch Kornblumen 
reichlich zur Verwendung gelangt waren. Um 49 Uhr Vormittags ber: 
chüler in den mit dieſen Blumen geſchmückten 

Lehrzimmern zur feſtlichen Begehung des Tages durch Anſprachen an die 
Kinder, verbunden mit Gebet und Choralgefängen. In der katholiſchen 
Kirche wurde zu derſelben Zeit ein feierliches Hochamt und Te Deum ab: 
gehalten. Von 10% Uhr ab Feſt⸗Gottesdienſt in der ungewöhnlich gefüllten 
evangeliſchen Kirche, wohin ſich vom Oberringe aus die verſchiedenen In⸗ 
nungen und Corporationen mit ihren Fahnen und Emblemen, die könig⸗ 
lichen und ſtädtiſchen Behörden und Deputationen, die Garniſon mit dem 
Offizier⸗Corps, der Mats wegen nabe, ſtädtiſche 2c. ꝛc. Beamte, Guts⸗ 
beſitzer aus der Parochie, die Schützengilde, der Bürgerverein, beide Geſang⸗ 
vereine, Turner, ſtädliſche Feuerwehr im Dienſtanzuge u. ſ. w., mit ibren 
Fahnen, unter den Klängen eines Feſtmarſches, in geordnetem Feſtzuge 
begeben batten. Die 20 Fahnen wurden um den Altar gruppirt, vor dem 
die Behörden Platz nahmen, und Paſtor Joachim, anknüfend an Pi. 21. 
Herr, der König 1 1 5 ſich in deiner Kraft ꝛc.“ die Feſtpredigt hielt. Nach 
Beendigung der kirchlichen Feier nahmen die Vereine auf dem Domplatze 
Aufſtellung, und der ſehr impoſante Zug bewegte ſich über den Marktplatz, 
kunde der Bunzlauerſtraße, Ober⸗Vorſtadt und Burgplatz nach dem, durch 
ſches, ſaftiges Grün erfreuenden Feſtplatz, auf der längs der ſchnellen 
Deichſa ſich hinziehenden geräumigen, anmuthig⸗ſchattigen Promenade, wo 
mitten der drei kräftig anner eee. Friedenseichen eine Tribüne er⸗ 
etten, den Bildniſſen des Jubelpaares 

und Waldesgrün geſchmückt war. Der Feſtzug gruppirte ſich um dieſelbe 


atriotiſche Anſpra 


diefeg ſeltenen Feſttages in treffenden Worten binwies 


und der ei ia fang das Lied: „Gott, du biſt meine Be gm e Kungendorf die gediegene . in welcher er au 


verſicht ꝛc.“, worauf Paſtor 
bielt, mit einem dreichfachen Hoch, begleitet von 
das bet den vielen Hunderten donnernden Wiederhall 


rim, Hergefell “ine 


wurde die Nationalhymne gelungen und die bei ugbereine trugen 
e hymne geſu die beiden Geſa nagt che Feier, vom | Marſchalle mit der verſtärkten Capelle, und bewegte ſich derſelbe vom Markt⸗ 


das Lied: „Das treue, dentihe Herz“ vor, womit die öffen n. che 5 
prächtigſten Kaiſerwetter begünſtigt, beendet war. Während Die Schützen⸗ 
gilde ein Feſtſchießen abhielt, wobei Kaufmann Krämer die Königswürde 
erwarb, entfaltete ſich auf dem Feſtplatze und in den Zelten ein ıtberaus 
buntes und bewegtes Leben; der Feſtjubel und die Feſtfrende gehoben und 
getragen von mehr denn tauſend freudig geſtimmten Herzen. Abesrds 
9 Uhr war Einmarſch der Gilde und der Vereine mit Fackelzug in die 
reichlich illuminirte Stadt, wo viele Schaufeniter mit Transparenten, Büſten 
und Bildniſſen des Kaiſerpaares ꝛc ꝛc. feſtlich geſchmückt waren, bengaliſche 
Flammen ihre bunten Lichter auf die nach Tauſenden zählende, wogende 
Menge warfen. Nach einem Umzuge durch die Stadt fand der Rückmarſch 
nach dem Feſtplatze ſtatt, wo bei ungetrübter Heiterkeit, ungetrübtem Frohſinn 
Viele der angebrochene Tag überraſchte. 

„ Wohlen. Zur Vorfeier der goldenen Hochzeit Ihrer Majeſtäten 
fand ſchon am 10. d. M. ein großer Zapfenſtreich ſtatt, welchem am Jubel⸗ 
tage ſeloſt früh 5 Uhr Reveille, Blaſen vom Thurm herab und Böllerſchüſſe 
folgten. Vor dem Rathhauſe war eine ſtattliche Ehrenpforte mit Flaggen 
in den Landesfarben errichtet; mächtige Flaggen wehten vom Thurm und 
vielen Häufern. Früh 7 Uhr war in den Schulen und dem Gymnafium 
eine patriotiſche Gedenkfeier veranſtaltet. Um 9 Uhr war öffentlicher Gottes⸗ 
dienſt, welchem die Civil⸗ und Militärgemeinde beiwohnte. Der trefflich ge⸗ 
ſchulte Geſang⸗Verein „Concordia“ brachte dabei den Pfalm „Der Herr iſt 
mein Hirt“ zu Gehör. Vor Beginn der kirchlichen Feier waren die Schüler 
des Gymnaſiums mit ihren Lehrern unter Vorantritt der Militär - Capelle 
durch das Breslauer Thor nach Reichwald marſchirt. Gegen 11 Uhr holten 
die Fan und der Geſangverein ihre ſchönen Fahnen vom Rathbauſe, 
wo vom Bürgermeifter Knoll mit beredten Worten auf die ſeltene Jubel: 
feier verwieſen, zur Treue an das Haus der Hohenzollern gemahnt und ein 
dreifaches Hoch auf das Kaiſer⸗Jubelpaar ausgebracht wurde, in welches die 
zahlreich Anweſenden begeiſtert einſtimmten, darauf erfolgte Marſch nach 
dem neuen Schießhauſe. Allgemein wurden die in den Garten einziehenden 
Feſtgenoſſen durch eine in Lebensgröße ſtehende Statue unſeres Kaiſers 
überraſcht. Dieſelbe war naturgetreu in Thon von dem ſtrebſamen Beſitzer 
der Thonwaaren⸗ und Ofenfabrik, Herrn Hartwig, modellirt worden. Die 
Statue ſtand unter einem Kaſtanienbaume, in einer Umfriedung von Korn⸗ 
blumengewinden. Herr Oberſtlieutenant von Derſchau wiederholte hier 
das Hoch auf das kaiſerliche Jubelpaar, worauf das zu Pfingſten für heut 
feſtgeſetzte Königsſchießen begann, wobei Gelbgießermeiſter Michel die Königs⸗ 
und Schornſteinfegermeiſter Wilhelm die Ritterwürde erwarb. Nach dem 
Abends 9 Uhr a Einmarſche in die feſtlich erleuchtete Stadt, wobei 
ſich beſonders das Rathhaus und alle königlichen Gebäude auszeichneten, 
verweilten die Schützen drüder in gemüthlicher Gemeinſchaft noch einige 
Stunden im Rathhausſgale. Des Nachmittags atte ein Feſteſſen die Offi⸗ 
ziere und anderen Theilnehmer im „ſchwarzen Adler“ vereint. 18 Inva⸗ 
liden und 8 Wittwen waren zur Feier des Tages mit je 2 Mark erfreut 
worden. Die Soldaten berlebten compagnieweiſe in Kl.⸗Ausger, Petranowitz, 
Jüſemühle und Krumm⸗Wohlau den Nachmittag in ungezwungener Heiterkeit, 
während man im Schießhauſe eine bedeutende Leere verſpürte. Für die 
Verbeſſerung unſeres ſtädtiſchen Kraukenhauſes hatte Herr Bürgermeiſter 
Knoll im hieſigen Kreisblatte zu Liebesgaben aufgefordert, da ja der 
11. Juni ſo recht geeignet ſei, im Sinne unſeres allverehrten Kaiſerpaares 
zu wirken — und wird boffentlich von allen Seiten die Gelegenheit wahr⸗ 
genommen werden, um den armen Kranken eine beſſere Wohnſtatte zu be⸗ 
reiten, da leider ſeit mehreren Jahren das von hochherzigen Frauenhänden 
in Polniſchdorf verwaltete Krankenhaus aus Mangel an Theilnahme auf⸗ 
gegeben werden mußte. 

Steinau. Wie in allen Gauen des deutſchen Vaterlandes ſich's 
beute regt, unſeres Kaiſerpaares Jubelhochzeit als nationalen Ehrentag in 
würdiger Weiſe zu feiern, ſo begrüßen auch wir und mit uns die Bewohner 
der Stadt und des Kreiſes den heutigen Tag als einen e um in 
ehrender Feier deſſelben treue Hingebung für Ihre Majeſtät in Liebe und 
Verehrung zu bekunden. Dementſprechend hat die Stadt auch heute ein 
Feſtkleid angelegt. Fahnen in deutſchen und preußiſchen Farben wehen 
bon den Dächern. In der Aula des hieſigen königl. Lehrer⸗Seminars, ſowie 
in den Klaſſen der ſtädtiſchen Schulen wurde in paſſenden Anſprachen der 
bohen Bedeutung des Tages gedacht. Von Vormittag 9 Uhr ab fand in 
den hieſigen Kirchen ein Feſtgottesdienſt ſtatt. In der katholiſchen Kirche 
hielt Herr Pfarrer Hoffmann unter Zugrundelegung der bibliſchen Worte: 
„Bis hierher hat der Herr geholfen!“ eine ergreifende Predigt, in welcher 
er den oben gedachten Text auf das Leben unſeres allverehrten Landes⸗ 
vaters in einer A Rückſchau in die Vergangenheit und in einem 
frohen und feſten Vertrauen in die Zukunft Anwendung finden ließ. Nach 
der wahrhaft ergreifenden Predigt folgt ein ſolennes Hochamt, während 
welchem auf dem Kirchenchore eine Feſtmeſſe von Bröer zur Aufführung 
gelangte. Nach dem Hochamte fand feierliches Tedeum und Segen ſtatt. 
Wir können bierbei nicht unerwähnt laſſen, daß Herr Seminar⸗Director 
Wendel in der allbekannten liebevollſten und zuvorkommendſten Weiſe 
ein Sängerchor aus den Reihen der Zöglinge zur Verfügung geſtellt hatte. 
5 Laufe des Nachmittags fand ein allgemeines Kinderſeſt ſtatt, woran 

ich gegen 700 Schüler der ſtädtiſchen Schulen und der Seminarſchule be⸗ 
theiligten. Es war dies ein erhebender Anblick, wie dieſer unüberſehbare 
Zug unſerer Jugend im Feſtgewande mit den ſchönſten Guirlanden, 
Kränzen und Bouquets, in welchen natürlich die blaue Farbe und hauptſäch⸗ 
lich die Kornblume die Hauptrolle ſpielte, geſchmückt mit Fähnchen, aus⸗ 
gepupien Armbrüſten, Blaſeröhren ꝛc., begleitet von ihren Lehrern und den 

omite⸗Mitgliedern und nebenbei eine unzählbare Schaar Erwachſener ein⸗ 
berſchreitend durch die Straßen der Stadt nach dem Feſtplatz zogen. Da⸗ 
ſelbſt angelangt, formirten ſämmtliche Klaſſen nach einmaligem Umzug 
einen Kreis, und ſangen die Schüler unter Begleitung der Capelle das 
Lied: „Deutſchland, Deutſchland über Alles!“ Hierauf brachte Herr 
Bürgermeiſter Lange nach einer zu Herzen gehenden Anſprache an die 
Schuljugend ein dreimaliges Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer aus, welches 
mit weitſchallendem, . Hochruf erwidert wurde. Hierauf über⸗ 
ließen ſich die einzelnen Klaſſen den Spielen, und fand zu verſchiedenen 
Zeiten eine allgemeine Bewirthung mit Kaffee, Semmel, Würſtchen und 
Bier ſtatt. Vom ſchönſten Kaiſerwetter begünftigt verrannen die Stunden 
des Nachmittags nur zu ſchnell. Um 8½ Uhr wurde das Signal zum 
Sammeln gegeben und erfolgte nach einmaligem Umzuge vom Feſtplatze 
aus der Einzug durch die mit bengaliſchen Flammen erleuchteten Straßen. 
Viele Häuſer hatten illuminirt und waren beſonders viele Schaufenſter ſehr 
hübſch decorirt. Vor der Rampe des Rathhauſes wurde Halt gemacht. 
Die Capelle intonirte die Nationalhymne und ſpielte das Gebet. Der 
königliche Kreis⸗Schulinſpector Herr Superintendent Lauſchner ftattete 
hierauf im Namen der Schüler den ſtädtiſchen Behörden und Gönnern der 
Schule Dank ab und ſchloß mit einem Hoch auf Ihre Majeftäten, welches 
mit großem Beifall aufgenommen wurde. Hiermit war einem Feſte der 
Abſchluß gegeben, wie es nicht beſſer arrangirt werden und verlaufen konnte 
und in den Herzen der Kleinen unvergeßlich bleiben dürfte. Wir lönnen 
unſeren Bericht nicht ſchließen, ohne vorher den ſtädtiſchen Behörden, be⸗ 
ſonders den Comitemitgliedern und allen den Damen und Herren, welche 
bei den verſchiedenen Spielen in kanndlichges Weiſe Unterſtützung ge⸗ 
währten und zum vollſtändigen Gelingen des Feſtes beigetragen haben, 
unſeren herzlichſten Dank gezollt zu haben. 


© Trebnitz. Der patriotiſche Sinn unſerer Stadt hat ſich bei der Feier 
des goldenen Ehejubiläums unſeres Kaiſerpaares im reichlichſten Maße zu 
erkennen gegeben. Nachdem am Vorabende bereits durch Geläut der Glocken 
auf die hohe Bedeutung des bevorſtehenden Feſttages hingewieſen worden, 
verſammelten ſich am 11. Juni, Vormittags 8 Uhr, die Schüler beider hie⸗ 
ſigen Stadtſchulen in den verſchiedenen Klaſſenzimmern der Schulgebäude, 
um hier die Feier dieſes wichtigen Tages in würdiger Weiſe zu begehen. 
Nach den mancherlei Geſängen und Declamationen ſeitens der Schüler und 
Schülerinnen, und einer Anſprache der Lehrer an letztere riefen um 9 Uhr 
die Glocken beider hieſigen Kirchen zum Gottesdienſt. In der evangeliſchen 
Kirche hielt Herr Paſtor Pätzold über Spr. Sal. 20, 28 eine, die Herzen 
der zahlreich erſchienenen Andächtigen mächtig ergreifende, von tief inner⸗ 
licher Liebe zum Kaiſerpaare durchwehte Feſtpredigt. Auch der vom kirch⸗ 
lichen Sängerchor zu Gehör gebrachte Geſan trug, nicht wenig zur Hebung 
dieſer kirchlichen Feier bei. — In der katholiſchen Kirche wurde ein Hochamt 
mit Tedeum celebrirt, und auch die Synagoge hielt eine beſondere Feſtfeier 
zu Ehren des hohen Jubelpaares. — Gegen 11 Uhr nahmen die Behörden 
der Stadt und des Kreiſes, das Richter Collegium und die Geiſtlichkeit, der 
Kriegerverein, die d de der Männergeſangverein, die beiden Ge⸗ 
ſellenvereine, ſowie die verſchiedenen Gewerke und Innungen mit ihren Em: 
blemen reſp. Fahnen nach dem vom Feſtcomite entworfenen Programm 
Aufſtellung vor dem Hauptportal des reich geſchmückten Rathhauſes. Nach 
der vom Männergeſangverein „Concordia“ unter Direclion des Herrn 
Cantor Stark vortrefflich zu Gehör gebrachten „Kaiſer⸗Jubel⸗Hymne“ hielt 


edeutuliß 


Vollerſchuſſen, ſchießend, und mit einem vielhunver immig wiederhallenden Hoch au a = 
hervorrief. Hierauf] jeſtäten ſchloß. der Mme 


nach dem gemeinſchaftlichen Geſange der 


ationalbymne der Abmarſch ded ſehr impoſanten Feſtzuges, voran vier 


r fi fi a! F Ö 
prabe aus durch die mit Feſtons, Gufrland.. en ee 
den je, Überaus reich geſchmückte Langeſtraße, “ah dem Ringe, woſelbſt 
lauer⸗, Kirchbof⸗ und Lindenſtraße wieder zurück . gel, im Nane des 
der Stadtperordneten. Vorſteher, Herr Forſtrendant Sy Im Feſtzuge ſelbſt 
Comites beiten Dank für die fo lebhafte Betheiligung . Stadt Trebnitz 
ausſprach und ein beifällig aufgenommenes Hoch auf die 
ausbrachle. Im Laufe des Nachmittags verſammelten ſich die 
der verſchievonen Vereine in den Feſtlocalen reſp. Gärten zum dm 
ſelligen Zuſanzmewſeins, und wärend der Kriegerverein auf 
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Mitglieder 


I 
Concert mit darauf folgendem Feſteſſen und Ball veranſtaltete, hielten Be 
Schützengilde ein Luſtſchießen, der Männergefangverein eine ne | 


bei Herrn Feige im Schatten der Kaſtanien, und der evangeli 
verein ebenfalls ein Feſteſſen mit Ball ab. Am Abend war die Stadt 
aufs Prächtigſte illuminirt und fand ſchließlich ein vom Kriegerverein ver⸗ 
anlaßter Zapfenſtreich ſtatt. 
Militſch. Die von hieſiger Stadt und Umgegend geſtern veranſtaltete 
Feier der goldenen Hochzeit unſe res Kaiſerpaares darf als wohlgelungene, 
als eine den Vaterlandsſreund froudig berührende, den patriotiſchen Feſten 
früherer Tage an die Seite geſtellt werden. Einem Anfruf des Magiſtrats 
an die Bewohner der Stadt, dieſelbe in ein dem ſeltenen Jubeltage würdiges 
Feſtgewand zu kleiden, war aufs Beſte entſprochen worden. Schon am 
frühen Morgen prangte die Stadt im feſtlichen Schmuck der Fahnen, Guir⸗ 
landen und des Waldesgrün; auch auf die Einrichtung und Ausſchmückung 
des durch zwei Ehrenpforten begrenzten Feſtplatzes war viel Fleiß und Mühe 
verwandt. Dem Programm gemäß trafen die geladenen Herren, der Krieger⸗, 
Geſang⸗ und Turnverein, die Schützengilde und die Gewerke um 2 Uhr 
Nachmittags vor dem Rathhauſe ein und marſchirten nach Uebernahme ihrer 
Fahnen und Zeichen, voran das Trompetercorps des 1. Weſtpreußiſchen 
Ulanen⸗Regiments und die Tamboure des Kriegervereins, nach dem etwa 
eine halbe Stunde entfernten Feſtplatz. Daſelbſt angekommen, gedachte Herr 
Paſtor prim. Zindler in einer Anſprache, welcher der Geſang des Liedes 
„Lobe den Herren“ voranging, der Ereigniſſe im Leben des Jubelpaares 
und bob namentlich die bewegte Zeit der letzten 20 Jahre, ſowie die Thaten 
des Kaiſers und der Kaiſerin und die durch erſteren geſchaſſene Stellung 
Deutſchlands berbor. Der Vereinshauptmann des Kriegervereins, Herr 
Hauptmann Wermelskirch auf an, erinnerte, ſich namentlich an 
die Kameraden wendend, an die Aufgabe des genannten Vereines, Liebe 
und Treue zum Kaiſerhauſe und kameradſchaftlichen Sinn zu bethätigen. 
Ein vom Redner ausgebrachtes Hoch, in welches die Verſammlung entbu⸗ 
ſiaſtiſch einſtimmte, und der Geſang der Nationalhymne endete dieſen Theil 
der Feier. Muſik und Vorträge des Geſangvereins erhöhten die feſtliche 
Stimmung, für deren in unermüdeter und erfinderiſcher Weiſe geförderte 
Erhöhung dem Wirſchkowitzer Zweig⸗Krieger⸗Verein wohlverdiente Aner⸗ 
kennung ſeitens des Herrn Vereins⸗Hauptmanns und des Geſangspereins 
zu Theil wurde. Feſtliche Illumination der Häuſer und prächtige Beleuch⸗ 
tung der Straßen durch bengaliſche Flammen empfing den im Strome der 
Heimlebrenden verſchwindenden Feſtzug, reizende Gruppen zierten die Fenſter, 
und Inſchriften und Transparente drückten allerorts Verehrung für das 
Jubelpaar aus. Die vom Feſtzug nicht berührten in gleicher Weiſe ge⸗ 
ſchmückten Straßen wurden durch einen Umzug des Geſangvereins in Ver⸗ 
bindung mit dem Turnverein bedacht. Früh J Uhr fand in allen Schulen 
und Klaſſen der Stadt unter Betheiligung des Magiſtrats eine Schulfeier ſtatt. 
I. Grottkau. Die Feſtfeier wurde am Vorabend durch Intoniru 
i durch die biefige Militär⸗Capelle und Zapfenſtrei 
mit Gebet eingeleitet. Am 91495 waren die meiſten Häuſer mit Fahnen 
und Flaggen geſchmückt. Um 9 Uhr fand in beiden Pfarrkirchen feierlicher 
Gottesdienſt mit Tedeum ſtatt. Die Schulfeierlichkeit, welcher das Offizier⸗ 
Corps, die ſtädtiſchen Behörden und viele Eltern der Schüler beiwohnten, 
wurde im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale abgehalten und beſtand in Gebet, 
einer vom Lehrer Neumann gehaltenen Feſtrede und im Vortrage von 
patriotiſchen Gedichten und Liedern. — Um 1 Uhr vereinigten ſich die Offi⸗ 
ziere der Artillerie-Abtheilung zu einem Diner im Ofſizier⸗Caſino, während 
die Beamten und die benachbarten Rittergutsbeſitzer im Gaſthofe „zum 
Ritter“ dinirten. An erſterem Orte brachte Herr Major von Kaiſer, an 
letzterem Orte der Landrathsamts⸗Verwalter Herr von Garnier das Hoch 
auf das hohe Jubelpaar aus. — Auf die e des Kreis ⸗Schul⸗ 
Inſpectors Herrn Keihl fand um 2 Uhr der Auszug ſämmtlicher Schulen 
nach dem Stadtwalde ſtatt, woſelbſt die Kinder mit Wurſt, Semmeln und 
Bier bewirfhet wurden und luſtig und munter unter Aufſicht der Lehrer 
und Lehrerinnen fpielten. Da auch der Krieger⸗Verein unter Führung feines 
Hauptmanns, des Bürgermeiſters Herrn Altſchaffel, einen Ausflug nach 
dem Walde machte, ſo erweiterte ſich das Kinderfeſt zu einem Volksſeſt im 
wahren Sinne des Wortes. Erſt bei eintretender Dunkelheit ordnete ſich 
der Zug zur Rückkehr nach der Stadt. Auf dem Ringe wurde nochmals 
ein Hoch auf das Kaiſerpaar ausgebracht und den ſtäßdtiſchen Behörden, 
welche die Mittel für dieſes Feſt bewilligt hatten, gedankt. 


Berlin, 13. Juni. [Börje] Die von den geſtrigen Abendbörſen 
vorliegenden Coursdepeſchen ließen eine ſchwache Haltung und fortgeſetzte 
Rückgänge erkennen, indeſſen übten dieſelben auf die Entwickelung des 
heutigen Geſchäftsverkehrs an unſerer Börſe nicht einen lähmenden Einfluß, 
da man ſie hier lediglich anſah für Reflex der matten und gedrückten Hal⸗ 
tung die geſtern hier herrſchte. Es genügte daher, daß von der heutigen 
Wiener Vorbörſe Courſe gemeldet waren, die eine geringe Beſſerung anzu⸗ 
deuten ſchienen, um der bieſigen Börſe einen feſteren Charakter zu verleihen. 
Die geſchäftliche Thätigkeit blieb aber nichtsdeſtoweniger auf ein Minimum 
beſchränkt und zeigte die Speculation durchaus feine Neigung, ſich nach der 
einen oder der anderen Richtung hin zu engagiren. Die internationalen 
Speculationspapiere ſetzten ihren Rückgang weiter fort und haben beſonders 
Oeſterr. Creditactien eine nicht ganz unbedeutende Einbuße erfahren. Franz 
zoſen gingen verhältniß mäßig am regſten um und konnten ſich auch in 
ziemlicher Feſtigkeit behaupten. Lombarden blieben ganz vernachläſſigt. 
Die Oeſterr. Nebenbahnen waren durchweg matt und angeboten. Namentlich 
gingen Galizier, Oeſterr. Nordweſtbahn, Albrechtbahn, Rudolfbahn und 
Eibethalbahn in den Notirungen zurück. Auch die localen Speculations⸗ 
effecten haben Coursrückgänge zu verzeichnen, für Disconto⸗Commandit⸗An⸗ 
theile befeftigte ſich aber die Haltung im Verlaufe des Geſchäftes, obwohl 
der Umſatz darin doch nur in eng bemeſſenen Grenzen blieb. Laura⸗Actien 
blieben faſt geſchäftslos und notiren per ultimo 70,10 70,50. Das Ges 
ſchäft in den ausländiſchen Renten ſtand anſangs unter dem Druck umfang⸗ 
reicherer Realiſalionen. Obwohl ſich ſpäter die Stimmung befeſtigte, konnten 
die Courſe doch das geſtrige Niveau nicht Fa de en Ruſſiſche Werthe 
ſämmtlich nachgebend. Alte Rufen per ultimo 86% , neue Ruſſen 88 , —U, 
Ruſſiſche Noten matter, per ultimo 199% —199 , —199 , (Vorprämie 201/17 
per Juli 200% —200—200% (Vorprämie 2035/3). Preußiſche und andere 
deutſche Staatsanleihen unverändert ſtill. Von Eifenbahnprioritäten waren 
nur einheimiſche Deviſen beliebt. Auf dem Eifenbabnactienmarkte. übten 
anfänglich Realiſationen einen ſtarken Druck aus und waren na⸗ 
mentlich Rheiniſche ausgeboten. Per ultimo notiren: Köln⸗Mindener 
132,50 133,75 — 133,25, Rheiniſche 125,50—124,60—126,40— 126, Ber⸗ 
giſche 90,50 —91, Halberſtädter weichend, Anhalter niedriger, Pots⸗ 
damer und Stettiner mußten ebenfalls nachgeben, Oberſchleſiſche 
billiger erhältltch. Rumänen ſchwächer, aber verhältnißmäßig belebt. 
Im Uebrigen waren leichte Bahnen vernachläſſigt. Bankactien be⸗ 
theiligten ſich nur ſehr ſchwach am Verkehr. Würtemhergiſche Vereinsbank 
zog etwas an. Roſtocker Vereinsbank beſſer, Preußiſche Bodencredit bes 
bauptete ſich gut. Breslauer Wechslerbank ging im Courſe zurück, Dres⸗ 
dener Bank niedriger. Weimariſche Bank gedrückt. Induſtriepapiere farben 
wenig Beachtung. Nürnberger Bierbrauerei erhöhte die Notiz. Große Pferde⸗ 
bahn ging nicht ganz unbedeutend im Courſe zurück. Spinn u. Sohn beſſer. 
Zo ologiſcher Garten⸗Obligationen ließen etwas nach. Sentker Werkzeug 
ſteigend. Linke Wagenbau und Görlitzer Eiſenbahnbedarf beliebt und höher. 
Montanwerthe trugen durchweg eine mattere Phyſiognomie. Dortmunder 
Stamm niedriger. Warſteiner Gruben gedrückt. Gelſenkirchen weichend. 

Um 2% Uhr: Schwach. — Credit 464,50, Lombarden 151,—, Frans 
zoſen 499,50, Reichsbank 155,20, Disconto⸗Commandit 150,75, Lauras 
hütte 70,87, Türken 12,—, Italiener 80,25, Oeſterr. Goldrente 69,—, 
Ungariſche Goldrente 82,12, Defterr. Silberrente 59,75, do. Papierrente 58,75, 
5% Ruſſen 88,62, Köln⸗Mindener 133,—, Rbeiniſche 126, —, Bergiſche 
91,—, Rumänen 32,37, Ruſſiſche Noten 199,50. Marienburg⸗Mlawka⸗Prio⸗ 
ritäten — Gld. 

Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterreich. Silberrent⸗Cp. 174,40 
bez., do. Eiſendahn⸗Coupon 174,40 bez., do. Papier in Wien zahlbar 
min. 50 Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4,155 bez., do. Eiſenb.⸗Prior. 
4,155 bez., do. Papier⸗Dollars 4,155 bez., 6% New⸗Hork⸗CEity —.— b 
Aufl. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier und verl. min. 75 Pi. 
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i 18-19 M. ab Kahn bez. Ai inland ve 14375 ER ab dib 
bar er Juni 118-1184, M 1 PN —118% Mart bez., 1 
1 August 119% —120 Kar per man September — M. bez., 

9 Heider 1265 127 bez., per October⸗November 129 
Mark be 195 Gekündigt 18,000 Ctur. Kündigungspreis 118 Mark. — Gerſt 
loco 110 bis 180 Mark nach Qualität gefordert. — Mais loco 110 
bis 116 M. nach Qualität gefordert, rumäniſcher — Mark ab Bahn bez., 
N — M. frei Wagen bez. — Hafer loco 112—144 M. pro 

Kilo nach Qualität gefordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 120 bis 130 
Mart bez., ruſſiſcher 112—122 Mark bez., vommerſcher 128—132 M. bez., 
ſchleſiſcher 127—133 M. bez., böhmiſcher 127—133 M., feiner zn pom⸗ 
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. Messe. Pet. Boln. Papier u. berl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruff.⸗Engl. 7 ** . * 5 
. verl. —,— bez., Ruſſ. 9 20,70—72 bez., 22er Ruſſen —.—, Große su za Bois len g 
| Stautabahn Sg ai ft en Be een Berlin, 13. Juni. Dem Vundestathe ging eine Geſetzvorlage pe 
„ er . : 3, Warſchau 
Terespol —,— bez., 3% und 5% Lombard min. — Pf. Paris, Diverſe in zu, betreffend den Bau einer Eiſenbahn Teterchen⸗Diedenhofen⸗Buchs⸗ 
Paris zahlbar min. 20 Pf. Paris, Holländiſche min. — Pf. Amſterdam, weiler⸗Schweighauſen, fo. wie den Ausbau des zweiten Geleiſes 
1 — Pf. Paris, Belgiſche minus — Pf. Brüſſel, Verl. Ltr. zwiſchen den Bahnhöfen Teterchen und Haargarten. 
1 Paris, 13. Juni. Der Juſtizminiſter theilte heute der Senats⸗ 
f 7 79 Commiſſton die Garantiegeſetzborlage mit. Die Commiſſton beſchloß 
Berliner Börse berliner Borse Vom | 13. Juni 1879 mit 6 gegen 2 Stimmen, die Beſchlüſſe gegen die Rückkehr der Kam⸗ 


Tonds- und Geld-Course, | Weohsel-Gourse, mern nach Paris aufrecht zu erhalten. Der Conſeilpräſident und der] merſcher 133—136 Mark, feiner weißer ruſſiſcher 133—138 M. ab Bahn 
n n Handelsminiſter forderten heute die Tarifcommiſſionen auf, die Vor⸗ bez., per Juni ne Mack dez, per Juni⸗Juli 126% M. bez., ver Juli⸗ 
5 Arleine [1108.10 fre ae le] Re |} ihrer Berichte zu befchleunf damit die K im Laufe Auguſt 126½ M. bez. per Auguſt⸗September — M. bey, per September: 
T 8 * egung ihrer Berichte zu beſchleunigen, damit die Kammer im Laufe] October 130— 130% M. bez, per October⸗Ropember 130 M. bez. Gek. 
Btaats-Schuläscheine 3½ 94.40 bz Petersburg 100 SB,. 3 16 [19820 ha des Juli die Tarife berathen könne. 3000 Ctnr. Wadi gprs 126 Mark. — Erbſen, Kochwaare: 141 bis 
Präm.-Anleihe v. 1885/31), 152,0 ba Warschau 100 Sk. 8 L. [194.30 ba 1 190 M., Futterwaare: 125 bis 140 Mark. — Weizenmehl pro 100 Kilo 
F :. TTT. 

Pommersche.. . 31 88.30 bz Sat- Harrer cb _ Glatz, 14. Juni. Hochwaſſer. Der Roßmarkt iſt theilweiſe ſchon] dis 25,00 M., Nr. 0 und 1: 25. 0023,50 Mark bez. — Rio ggenmehl pro 
Jo. 9 8 bz n unter Waſſer. Die neue eiferne Fahrbrücke der Gebirgsbahn, die 100 Kilo Br. 8097 05 incl, Sad Nr. 0: 20,00 bis 18 „25 M. bez | 
El a nen erennschm. Far- kee 89,60 ben noch im Bau, aber nahezu fertig war, iſt von der Sohle weggeriſſen. Nr. O und 1: 18,00—17,00 Mark een bro 100 file Br. Wr. 0 
7 . 97.90 ba Midenburger Loose 150,09 2 Die Neiſſe it bei 2 ſurkem Re en noch im Stei ei und 1: incl. Sad per Juni 17,80 M. bez., per Juni⸗Juli 17, 0-17, 60 
E e Ödntrailä ede br 8 8 F 11835 5 : 2 1758 bes bet ber ebene S. N Sluguf- September 

8 e e Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. art bez., per September⸗Osctober ez., per Oetober⸗Novem⸗ 
P Aan, .. 158,0 b Frankfurt. 2 15 115 er „ 0 fi Schluß⸗ ber 18,20 Mi. bei. Gel. — Gentner. Künbigungepreis — Mark, — Nudel 
© \Posensche. ..... 13825 8 Co London — 20, 458. ter Wechſel 81, be Mie: bro 100 Kilo loco mit Faß — M. bez., ohne Faß 56,2 Mark bez., Ber 
AlPreussische. . 4 | 98,26 ba Eisenbahn-Stamm-Aotien urſe.] Londoner echſel Pariſer Wechſe 
2 Westtal. u. Rhein. 4 99,78 bz n ner Wechſel 174, 85. Bobmiſche Weſtbabn 166%. Eliſabethbabn 156%. | Juni 56,4 M. bez, per Juni⸗Juli 56,4 M. bez., per Juli⸗Auguſt — 
$/Bächsische s 129.17 bz Divid. prof 1877| 1878 Röl 20 5. 2) bez., per Geptember-Dctober 56,9--56,8 Mark bez., per ae Bel 
3 Anchen-Mastricht, m l 18.50 bz öln⸗Mindener⸗ Prämien- Antheilſcheine 130%. Galizier 21 Franzoſen“ 

Schlesische 4 96.69 02 Berg Märkische. 4% 4 4 9180 da 247%. Lombard ) 74%. Nordweſtb. 1114. er Hassan 60% 359%. Papier⸗ 57,1—57 Mark bez. per November⸗ „December 57,3—57,2 Mark bez. Gekün⸗ 
Baier ade n Anleihe 4 13390 den  fBerlin-Anhalt . 6s 4 | Mina f rente 58%. Deit Goldrente 69%, a 69%. Ungar. Golbrente 82%. Italiener vigt 1200 ‚Einr. ‚Künbigungshreis 56,4 Mark. — Leinol Loco 61 M. — 
Odin Mind.Prämienach|i.. 1a bern e % %, I mono [80% Ruf. Bodencredit 77%. Nuſſen 1872 86%. Neue rufl. Anleihe 33% Petroleum loco per 100 Kilo incl. Faß 19,5 M. bez, ver Juni 19,2 bis 
Bächs. Bante von 187619 | 16,0 bs Berlin Harburg. 14½ % 4 1849 br 1860er Looſe 121%. [scder Looſe 288, 00. Crevitactien “ 228%. Oeſt. 19 M. bez. per Juni wa 21 5 DM. be, „der fal A 80 
T rypotheen-0 otheken-Certifioate. Berl.-Potsd-Magib a 3½% f (| #220. Da National⸗Bank 729, 00. Darmſtädter Bank 129%. Meininger Bank 82%. bez., per September » October 21,5—21,7— 21,6. M. bez. Gekündigt 2100 

yp Berlin-Stettin ...| TYjo| 345.4 1 7,00 b. Cir. Kündigungspreis 19,2 Mark. 

p'sche Partial-Ob.|$ |11,70 G Böhm. Westbahn .| 8 5 % d ( Heſſ. Ludwigsbahn 76. Ungariſche Staatslooſe 183, 50. vo. Schazan⸗ S 3 loco obne Faß 51,5 M. b 51,4 b 
Fund. d. Pr. Hy p.-B. 305 99,18 ba Bresl.-Frefb . 2,134 „ | 78,90 b weiſungen 102%. do. Oſtbahn⸗Obligationen II. 72%. Central⸗Pacific 107%. piritu 51% M EB er Juli ja ee Mark bez., per 

do. do. > 103,0 dia In. Minden. ½ 6,5 4 133,20 bz Reichsbank 155 Reichs⸗Anleihe 99%. II. Orientanleihe 57%. Bir Matt. Juni⸗Juli ar Au p er 1 . — 2, 1—52,2 M. bez. + 
Deutsche Hyp-B. 15 2% 9806 des ber doe f 8 8 Nach 3 „per. Auguit = September 53,1—52 bez, ver September-October 

ag 5 110499 58 al. Carl. Lud. B. 99 8.214 l (18.28 ba lab Schluß der Börfe: Creditacnen 230%, Franzoſen 243%, Lombar 53,153 Fb Gekündigt — 1 he 
Künd br. Cent. Bod. 567 % 101 26 B Halie-Sorau-Gub. 0 |v 1 | 1466 d den —, Oeſterr. Goldrente —, Ungar. Goldrente —, Galiner —, —, —53 Mark bez. Gefündig 2 . — Mark. 
774. er 1 . IR 1 8 [une | Prientanleibe —, 1877er Rufien —, ber Sanfe —, —. 5: Prost, 14 Chin 6 Bir Bom. e Perle Bl be d 

3 f 4½% 405,96 bz Kronpr. Rudolfb. | 53 s 6 | 8,25 br per medio reſp. per ultimo. reslau, uni, 2 e arkte war die 

d ra-. —.— Lndwigsh.-Bexb, |9 9 4 184,50 0 Hamburg, 13. Juni, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger] Stimmung im Allgemeinen ruhig, bei mäßigem Angebot Preiſe unver⸗ 
an jur Em. ao. 15 [109,0 0 Mark Bogner ne StR 124, 881 = 5 e. 69%, — Wonen . feine Qualitäten preishaltend, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſch 

= 8 98.85 i ame ; 7610 bz reditactien er Looſe anzoſen mbarden eizen, nur feine . . ſchleſiſcher 
* ET N fandbı..]5 2280 „ Niedsrrehl, Mak re 18.40 556 190, Ital. Rente 80 4, Neue Ruſſen 88%, Vereinsbank 121 , Lauras weißer 16,50 bis 18,40 —18,90 Mark, gelber 16,40 —17,70 bis 18,20 Mark, 
ren. Hyp-Briefe, 15 0 b. ber f. b.. e 40 dan n . „ 35%, ee ee hy Sorte über Kati belt mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 11,60 bis 

g. Präm.-Pf. I. Em. 5 x En 0 öln⸗Minden. St.⸗A. 133%, Rbein. Eiſenbahn do. 126%, Berg⸗Märk. do oggen, zu notirten Preiſen mehr beachtet, pr. ogr. i 
de. t. Be 45 K ee e e wor 17a, Müsngiiel tere Derniy DIE HR = 12,40—13,00 Mart, feinite Sorte über Notiz bezahlt. 

Ai % 263.4 @ Oest.Südb,(Lomb,)| 0 u 4 gg Sehr feit. Gerſte in matter Stimmung, pr. 100 Kilogr. u; 30 bis 13, 20 Mark, 
ne e ee. U. .. 6% ? f 405 be Silber in Barren per Kilogr. 155, 25 Br., 154, 75 Gd. weiße 18,30— 14,00 Mark. f 

b. d. Het. Bd. Cr.- Oe 5 10010 @ Reichenberg-Pard.| A 4 (4¼ 44,09 ba Wechſelnotirungen: London lang 20, 37 Br., 20, 39 Gd., London kurz Hafer war ſchwach gefragt, pr. 100 Kilogr. 10,40—11,90—11,80 bis 
Std! k . 
nde Bodener.-Pfdbr. Mi 102,73 6 Rheinische. 1 |4 82 d. 20, 47 Br., 20, 39 Gd., a 168, 20 Br., 168, 10 Gd., Wien 174, 12,40 Mark. 

eee ene, : . Br., 172,00 Go., Paris 80, 75 Br., 80, 35 Gd., Petersburger Wechſel! Mais matter, pr. 100 Kilogr. 9,60—10,10-—-10,70 Mart. 
ar do. ee _ |Rumän. Eisenbahn) 2 | — 4 9 200, 00 Br., 196, 00 Gd. 100 Bla, Ahle 10 1720 r. 1 60—1 12.814,00 bis 

0 0 4 20 b i —1 30— ark. 
Ausländische Fonds, starr A f ra VVV and a eee e e ohne Ara, 3 dr. 100 Riloge. 15,50—16,50—18 Marl. 

1 Osst, Bilber- nah 5 7 04½] 80. 885 ee Wien- 8 — 1% 18870 b 19277 5 Ey 107 ein 8590 — 5 N 7755 Bu 1 za 61 1 — 1 7530.750000 4. 2 100 Kilogr. gelbe 7 150 —7, 0 b 
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